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~T> Momentbilder aus dem Reiche der

Sozialdemokratie .
'H - Ans dem sozialdemokratischen Prophetcnhimmel .

Ein besonderes Kapitel widmet Kautsky den sozial¬
demokratischen Propheten und Prophezei¬
ungen . Begreiflich , denn einerseits gibt 's unter
den Genossen die größten Propheten — wir erinnern
m >r « n die geradezu wunderbaren Vorhersagen über

Schlaraffenleben im Zukunftsstaat , wie sie die
Ecbel , Stern usw . gegeben — , andererseits rst die
Zahl derer nicht klein , die den weisen Männern nicht
wehr Glauben wollen . Nun könnten sich diese ja
damit trösten , daß eben kein Prophet ettvas gilt rn
ielnem Vaterland , aber das will Kautsky nicht .
Neun Seiten seiner Schrift verwendet er zur Recht¬
fertigung der Propheten . Es wurmt ihn nämlich
^ hr , daß es Leute gibt , die auch seinen Prophe¬
zeiungen nicht glauben wollen und er macht uns des -

zunächst bekannt mit dem sogenannten Pro -
Uyetenhiminel und den wirklich eingetroffenen Vor -
michagungen seiner Insassen . Wir treffen da

r 5 » der im November 1847 die Revolution anno
ss48 verkündet , der auf die Bedeutung der Gcwerk -
w )asten hingewiesen , das heutige Aktion - und Kar -
wllwesen vorausgesehen habe usw . ; wir sehen
Engels mit dem „es ebenso steht "

. Wir schauen
Liebknecht und hören Bebel , der sich nach Au -
licht vieler Nichtgenossen allerdings mit seinen Weis -
lagungen schon so oft blamiert Hot . Kautsky weist
aber eine ganze Reihe von 'bebelschen Prophezeiungen
nach , die eiiigetroffen seien . Auf diese Weise ein¬
geführt in die Halle der Erleuchteten , legitimiert sich
Kautsky nun s c I b st als Prophet uiid zwar
dadurch , daß er die russische Revolution und in ihrem
Gefolge eine Aera gesteigerter politischer Unruheund Verschärfung aller sozialen und nationalen
Gegensätze vorausgesagt habe . Die Niederwerfungder Revolution habe er zwar nicht vorausgesagt ,aber das mache iiichts .

Warum bringt Kautsky das alles ? Er braucht
va

^ " z für seinen Grundsatz , ohne eine Re -

ei » könne das soz . Gemeinschaftswesen nicht"gerichtet werden , ohne eine Revolution sei an die

Un ^ ^ klichung des soz . Endzieles nicht zu denken .
kr geht energisch vor gegen die , die das nicht

. 'erkennen wollen , gegen diejenigen Revisionisten ,e , an >öen Sieg einer gewaltsamen Erhebung nicht
«‘öitoenb , bctbon abraten :
ni/f ' c5r ^ ^ er nur zu oft die aufstrebenden Klassen» s Irrwege . führte , das waren nicht die
Politiker , die stets nach dem weitesten
L ° rrzont strebten , sondern die „Realpolitiker "

,we nicht weiter lehen , als ihre Nase reicht bloßaas für eine Realität halten , worauf sie mit
'

ihrer
Nase stoßen , und jedes Hindernis für unendlich" nd unübersteiglich erklären , woran sie sich einmal" le Nase blutig geschlagen haben .

"

_ Das sitzt . Doch es kommt noch besser für die

Kirchliche ITadirichfen.
t, „

z= Freibnrg . Herr Hofkaplan Heilig i » Möggingen
U die Pastoration btS katholischen MarienhospttalS tn
Stuttgart übernehmen . Herr « ikar Willibald Stroh -
N " an St . Johann in Wiehrc -Freiburg kommt als
warrvcrweser nach St . Trudpert , Herr Vikar Engen Augen -

" n in Durmersheim als zweitE Vikar an » Münster nach
ss

° n st a n z . Herr Vikar Richard August Berger am Munster
j. Konstant kommt an die sog . untere Pfarrei nach Mann .

H^rr Pfarrverweser bezw. Pfarrer Karl Ruf tn
L " kelsingcn nach Hondingen , Herr Pfarrverweser Josef

Oberzell nach Krenkingen . Der Wechsel findet
m o . Mai statt .

h,„ ,. v vflenburg , 27 . April . Einfach , aber herzlich
bi . k. Abschied , den der katholische Gesellenverern feinem
h, . .?e:t ,®en Prüfe », Herrn Prädikaturverweser I . Böhler ,
>a. ," llab. Ein väterlicher Freund und treuer Berater seiner
niüsr " bat der scheidende Prüfe - während der verhältniS -
Int . . kurzen Zeit feines Hierseins durch sein anspruchs -
sei » ^ ^. . .bescheidener und taktvolles Wesen und

Ü > lle , aber erfolgreiche Tätigkeit sich die Sympatie
tzz . " Kreise erworben . In seinen

b -gleit - n
'

besten
neuen Wirkungskreis
Segenswünsche alleroegleucn ihn die°

EL ?°b°rigen.
Ekre .*

1«mbcrfl , 26 . April . Auf Weisung derIlerzte wird
G^ e- ^ ellenz der Hochw. Herr Erzbischof Dr . v . Aberl in
Nkk», . bleiben, bis er die Strapazen der Reise auf sich
ift

^
ez fann . Der innigste Wunsch des Herrn Erzbischofs
D wieder in die Heimat zurückkehren zu können,

llnin - . o .̂ Sdeu , 27 . April . Prinz Max von Sachsen ,
zur, . ; . j" lsprofessor in Freibnrg in der Schwei », verweilt

. in Dresden . Wie das . Bamb . VolkSblatt "^rz-ir
wm wissen
SUbürt* Prinz Max an Lungentuberkulose ; sein Gang sei
bind» Ullb siin Haar ergraut . Die Krankheit soll ihn
sibr . » ' n^ ^ bcr in sein Lehramt nach Freiburg zurückzu-
brina » cble« Priester aus dem sächsischen Königshausvl Man allgemeine Teilnahme entgegen .

Erkranknng des Erzbischofs von München.
Tünche » , 26 . April . Ter Erzbischof von München »

V Dr . Franz Joseph von Stein ist heute in
erf - „

" ^ bstunden infolge eines Schlaganfalls schwer
ist JA 11 ! ■ Die linke Seite ist gelähmt . Das Bewußtsein
kam.?, » f .

"bt zurückgekehrt. Mehrere Mitglieder des Dom -
ünd siiy erzbischöflichen Palais versammelt .

ven »»f.
^" " " chen , 27 . April . Nach einem heute mittag aus -

» oenen Krankheitsberichte ist in dem Befinden des Erz -

„ traurigen Burschen " und „ direkten Verräter "
. Er

geht zum Angriff über und schreibt den Herren fol -
gendes ins Album :

„Wir wären traurige Burschen , ja direkte
Verräter an unserer Sache , wenn wir von vornherein
von der Unvermeidlichkeit der Niederlage überzeugt
wären , nicht mit der Möglichkeit eines Sieges rechneten .

"
(S . 18.)

Die aufstrebende Klasse auf Irrwege geführt
von denen , die nicht weiter sehen als ihre Nase
reicht ufw . , das ist starker Tobak für diejenigen
sozialdemokratischen Politiker , die , wie unsere
ba -dischen Genossenführer glauben , den einzig
richtigen Weg zu gehen . Aber Kautsky , bei dem
anscheinend die Nase eine große Rolle spielt , gibt
sich noch nicht zufrieden und zerhackt recht gründlich
die Agitationsmethode , von der sich der „Volksfreund "

gerade diesmal so Großes verspricht , nach dem Bern -
steinschen Rezept : Die Bewegung ist alles , das End¬
ziel nichts . Der Parteipapst schreibt demgegenüber :

„ Nichts irrtümlicher als die Anschauung , daß in
der Politik nur Augenblicksinteressen entscheiden ,
daß ferne Ideale keine praktisch eBedeutung
haben , daß wir etlva in unserer Wahlagitation um
so besser obschneiden , „je praktischer "

, das heißt
nüchterner intd kleinlicher wir uns gebärden , je mehr
wir nur von Steuern und Zöllen , von Polizei¬
schikanen und Krankenkassen und ähnlichen Dingenreden und ie mehr wir unsere großen Zukunstszieleals eine verflossene Jugendliebe behandeln , an die
man in feinem Herzen noch gern zurückdenkt , zu der
man aber vor der Oeffentlichkeit am liebsten keine Be -
ziehungen mehr unterhält .

"

Was sagen die „ Evolutionsphantasten " dazu ?
Sie haben die Liebe zum „große, : Zukunftsziele "

doch gewiß auch , aber sie erachten es eben für klüger ,
damit zurückzuijalten . Man kann diese Liebschaft
jetzt nicht brauchen , wo man mit so seinen Herren
gehen darf : Das sollte doch Kautsky einsehen und
jetzt nicht solche Broschüren schreiben . Ein böser
Mann , dieser neueste Prophet !

Deutschlanck.
Berli » . 29 . April 1909 .

Q Besuch des Kaisers in Wie » . Infolge einer
Einladung de» Kaisers Franz Joseph wird der deutsche
Kaiser Mitte Mai zu einem kurzen Aufenthalt in Wien
eintresfen .

A König Otto von Bayern feierte gestern seinen
61 . Geburtstag . Das geistige Befinden des Königs ist
fortwährend gleich elend ; dagegen ist er leiblich durch¬
aus gesund .

An den Evangelischen Bund hat der Reichs¬
kanzler ebenfalls eine telegraphische Antwort geschickt .
Auf die Hallenser Kundgebung des Evangelischen
Bundes zur Reichsfinanzreform , in der unter Ver¬
meidung einer Stellungnahme zu den einzelnen
sinanztechnischen , Wirtschafts - und parteipolitischen
Fragen und unter Betonung des eminent nationalen

bischofs Dr . von Stein keine wesentliche Verschlimmerung
-Oktreten. Der Prinzregent und die übrigen Mitgliederdes Königshauses ließe », wiederholt Erkundigungen über

Kirchenfürsten einzichen . Von den bayrischen
Bischöfen trafen telegraphische Anfragen ein . In den Kirchenwerden Bittgebete für die Genesung des Oberhirten in den
Gottesdienst eingeschaltet .

Dem Kranken , der daS Bewußtsein noch nicht wieder
erlangt hat , wurde die HI . Oelung gespendet.

— Anerkennung der Tätigkeit der OrdcnSleute
in Japan . DaS Trappistenkloster U . L . Frau vom Leucht¬
turm bei Hakodate in Japan wurde , nachdem eS vor einigen
Jahren durch Brand zerstört war , neuerdings wieder aufgc -
baut . Bei der Einweihung des Neubaues , welche der
Bischof verlioz von Hakodate vornahm , wünschte, wie die
„ Katholischen Missionen " berichten, auch der japanische Gou¬
verneur zugegen zu sein, um , wie er sagte, „den Trappisten
einen Beweis seiner Hochachtung zu geben und ihnen zu
danken für die Dienste , die ste dem Lande durch ihr Beispiel
und ihre landwirtschaftlichen Miistcrleistungcu erwiesen
hätten ." —

Von den in China wirkenden 222 Franziskanern sind
31 deutsche PatreS . Nach dem Ealendrier Annuaire von
Zikawei ( 1909) zählt die ganze chinesische Mission jetzt 43
Bischöfe, 1389 europäische und 699 chinesische Priester und
1,141,711 Katholiken . Ter Zuwachs gegen voriges Jahr
beträgt 127,445 . Ende 1907 befanden sich in den Semi -
naricn 1215 Alumnen ; 229 europäische und 130 chinesische
Brüder , 558 europäische und 1328 chiuesische Schwestern ,
abgesehen von mehreren Tausend gottgeweihtcn Jungfrauen ,
arbeiteten an der Seite der Missionäre .

. Cheafer und Kunst.
Grotzh . Hostheater . Vorgestern abend wurde zum

besten de» Hostbcalerpenstonsfonds die Operette „ Die
kleinen MichuS "

, Musik von Andre Messager , dem
derzeitigen Direktor der Großen Oper in Paris , als
Premiere hier aufgeführt . Als wir daS Parterre be¬
traten , fanden wir das Haus — wie wir ja nach der
Gepflogenheit des „ kunstverständigen und kunstliebenden "

(?)
Karlsruher Publikums erwarten konnten — erschreckend
leer ! ES ist eine Schande und eine Schmach , daß der
größte Teil jener Theaterbesucher , der sonst daS ganze
Jahr ins Theater läuft , angeblich für die Kunst und
die Künstler schwärmt , dabei an allem aber nörgelt ,

Charakters der Reformaufgabe insbesondere vor
einer erneuten Vorherrschaft des Zentrums gewarnt
worden war , weil diese „mit den höchsten Interessen
des Reiches , mit dem Frieden unter den Konfessionen
und mit den unveräußerlichen Grundlagen der deut¬
schen Kultur unvereinbar ist "

, 'hat der ReichskanAer
dem Präsidium des Bundes folgende Antwort zu¬
gehen lassen : „Dem Präsidium des Evangelischen
Bundes danke ich für die freundliche Mitteilung der
von dem Gesamtvorstande beschlossenen Kundgebung
zur Reichsfinanzreform . Wer immer seine Kräfte
dem Zustandekommen dieses Werkes widmet , erwirbt
sich Verdienste um das Wohl der Nation .

" Das ist
bis jetzt das geschickteste Telegramm Bülows : das
reinste delphische Orakel . Mau kann aus dem letzten
'Satz ebenso ein Lob des Bundes lesen , als einen
Tadel wegen dessen fanatischen Zentrünlshaß . Was
wird wohl gemeint sein ?

4 « Eine Wehrsteuer schlägt einer unserer Ober¬
länder Leser vor . Er schreibt : Alles sucht gegen -
wärtig Mittel und Wege , neue Steuern zu finden
und der Finanznot abzuhelfen , die auf unserem
deutschen Vaterlande beängstigend lastet . Aber von
einer Steuer , die mir als eine der ansgleichendsten
gilt , hört man momentan gar nichts , ich meine die
sogenannte Wehrsteuer . Zlvar ist mir einleuchtend ,
daß auch sie auf Schwierigkeiten stoßen wird ; aber
welche neue Steuer ist angenehm ?

Die Wehrsteuer hat berühmte Vorgänger bei den
alten Griechen , namentlich den Spartanern und den
alten Deutschen : bei diesen mußten diejenigen , welche
nicht in den Krieg ziehen konnten , die Felder auch
der Krieger bestellen . Was war das anderes als
eine Wehrsteuer ?

In neuester Zeit haben eine Wehrsteuer einge -
sührt : Frankreich im Jahre 1889 , Oesterreich -Ungarn
im Jahre 1880 und die Schweiz im Jahre 1878 .

Im deutschen Reichstage wilrde ein diesbezüglicher
Entwurf im Jahre 1881 abgelehnt .

Der Soldat dient seinem Vatcrlande 2 bezw . 3
Jahre und macht außerdem verschiedene Uebungeii
mit . Während dieser Zeit ist er dem bürgerlichen
Berufe entrissen . Er verdient nichts und kann sich
während dieser Zeit auch nicht weiter ausbilden für
seinen bürgerlichen oder gelehrten Beruf . Das wäre
eine schwere Steuer an Geld , die der Soldat deni
Vaterlande bringt . Dabei bleibt es aber nicht . Jeder
Soldat braucht während feiner Dienstzeit aber noch
Geld aus seiner Tasche ; hat er vorher nichts ver¬
dient , so müssen die Eltern Geld und Naturalien
schicken, oft an sich selbst entbehren . Von den Aus¬
lagen des Einjährigen wollen wir vorerst gar nicht
roden .

Während der Dienstzeit des Soldaten arbeitet nun
aber sein Kamerad in Zivil weiter , der , 'weil über¬
zählig oder durch „ Ziehung einer hohen Nummer "

frei geworden , nicht nur für das Militär keine Aus¬
lagen 'hat , sondern noch obendrein , lveil in den besten
Jahren stehend , viel Geld verdienen kann .

über alle ? niedisicrt , sich um alles , selbst um das , was
ihn eigentlich nicht» angeht , bekümmert , bis auf ein
kleines Hänflein von Getreuen , stets fehlt , wenn es
einmal heißt , ein Extra - Schcrflein für die Kunst rcsp .
deren Jünger zu opfern ! Wir haben un », lvie gesagt ,
nicht mehr darüber gewundert , denn im Lause der Jahr «
zehnte lernt man seine Leute kennen, und jene Sorte
von Theaterbesuchern , die ins Theater gehen , um sagen
K» können : „Wir haben auch einen Platz im Theater "

,
ist leider die zahlreichste , von deren „Kunstverständnis "
nur zu oft bas Schicksal eines Stückes und auch der
Künstler abhängt . Es kommt zuweilen vor , daß die
wenigeren wirklich kunstliebenden und -pflegenden Zu¬
hörer in einem Dunstkrei » von „ Konscht -Zwischen -
gesprächen "

sitzen müssen , der sie zwingt , im Zwischen¬
akte draußen frische Luft zu schöpfen, um den geistreichen
Apercus zu eiitflichen , die ihnen uni die Ohren schwirren ,und so kann es denn kommen , daß man sich nicht mehr
darüber wundert , wenn das HauS so bodenlos leer ist,wie dies wiederum vorgestern der Fall war . Dabei ist
eS ganz gleich, was die Direktion gibt , man bleibt eben
weg , weil nian denkt, daS Stück ja doch im Abonnement
zu erwarten . Die 5künstler und deren Wohlergehen , um
die man sich sonst so viel kümmert , sind in solchen Fällen
Nebensache , die Hauptsache ist die Thcaterbörse und der
Klatsch ! Das schmeckt bitter , sÄbst für de» , der dies
schreiben muß , aber leider ist eS wahr , und wenn die
Direktion uns folgen möchte, würde sie die Operette gar
nicht im Abonnement geben ! —

Was daS etwa 12 Jahre alte Werk selbst betrifft , so
ist eS eine kleine VcrwechSlungSgeschichte , Bcichu , der
Inhaber einer Käse -, Gemüse - und Eierhandlung und
dessen Frau habe » mit dem eigenen Töchtcrchen , die
gleichaltrige Tochter eine» Generals erzogen und Papa
Mich » hat die Kleinen alS er sie zusanimen in die Bade¬
wanne setzte , verwechselt , so daß er und seine Frau
die Kinder nicht mehr von einander unterscheiden können .
Als der General später seine Tochter , die kleinen Michus
iverdcn in einem Pcnsionate erzogen , abholen und sie
verheiraten lvill , führt dies zu allerlei komischen Szenen
bis schließlich „die Stimme der tsiatur " das Rätsel löst
und sich Alles in Zufriedenheit entwickelt . Die Handlung
spielt im Jahre 1810 unter Napoleon J ., bietet Gelcgrn -

Was wäre nun gerechter als eine Wehrsteuer ? Den
Konsumsteuer kann sich der Einzelne mehr oder
weniger entziehen ; wer kein Bier , keinen Wein und
Branntwein trinkt , wer nicht raucht , zahlt für dies «
Artikel keine Steuer . Wer aber zum Militär aus .
gehoben NMd , der kann sich der Wehrpflicht nicht
entziehen . Vom Kriegsfall wollen wir gav
nicht reden . Wie mancher muß da mit seiner ganze, ,
Person „Haus und Hof " beschützen , der zu Hauss
„ keinen Ar und keinen Halm " 'hat ; während dev
Mlitärfreie seine Person vor feindlichen Kugeln
und vor allen Folgen eines Krieges sicher hat und
obendrein seinen Besitzstand noch vermehren kann .

. Und wenn man nur so viel Steuer erheben würde ,
daß die Soldaten ausreichende Kost und Löhnung
bekämen , fo wäre es schon etloas .

Wir Deutsche sind alle Patrioten ; wir wollen alls
das Vaterland gesichert wissen durch ein tüchtiges
Heer ; aber es sollen , auch alle dementsprechend an
den Kosten des Heeres teilnehmen .

Es soll hier einmal ein drastisches Beispiel er¬
wähnt werden . Es melden sich mehrere Studenteni
der Medizin zum Einjährig -Freiwilligen - Dienst ; nur
einer wird Soldat ; die anderen sind vielleicht gerade
so gesund , entsprechen aber den Maßen in Brnstmn -
fang , Größe und Proportion rc . nicht , und sie wer¬
den später frei . Unser Mediziner dient sein erstes
halbes Jahr unter der Waffe und braucht während
dieser Zeit etwa 1200 Mt . ; hat er das Staats -
exanien geinacht , so dient er das zweite Halbjahr als
Einjährig - Freiwilliger Arzt imd braucht alles iit
allem nochmals 15lX) Mt . ; das sind , gelinde gerechnet ,
2700 Mt . Abgesehen davon , daß er diese oder jens
günstige Gelegenheit zur Niederlassung verpaßt , ver¬
dient sein freigewordener Kollege während dieses
zweiten Halbjahres doch auch 3000 Mk .

Somit hat der dienende Mediziner schon 2700 Mk .
auf den Altar des Vaterlandes gelegt , bevor er nur
einen Pfennig verdient 'hat , bevor er überhaupt nnv
weiß , wo er einen Pfennig verdienen kann . Von den ,
weiteren Uebungen wollen wir ganz abschen .

Was wäre nun gerechter , als daß der der Herr
Kollege , der nicht gedient hat , lvenigstens einen Bruch - s
teil der Mk . 5700 ebenfalls auf den Altar des Vater - '
landes deponieren müßte . So und ähnlich verhält
es sich mit allen Berufen prozentual gerechnet . Da¬
rum greife man einmah zur Wehrsteuer . Die Kran -
ken - und Bresthaften sollen von Steuer verschont
bleiben ; aber wer seinen bürgerlichen Beruf gerade
so gut erfüllt , lvie ein gedienter Soldat , der soll amt ,
dem lieben Vaterland mit der Webrstencr dienen .

Eine neue Kundgebung Fürst Bülowö znv
Reichsfinanzreform . Die Blätter berichten : Ter
Reichskanzler Fürst Bülow hat dem Hamburger Ver¬
band zur Bekänlpfnng der Sozialdemokratie folgende
Antwort zugehcn lassen : „Sehr erfreut über die Re¬
solution , in der die von dem hamburgischen Verbände
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie einberufene Ver¬
sammlung der bürgerlichen Parteien und reichstrenen

heit zu reicher Ausstattung , die auch wirkliÄ reichlich
und schön durch da » ganze Stück auSgesührt war , alles
war gut im echten Enipirestile geboten . Die Musik ist
reich an graziösen Melodien , begünstigt den vokalen
Teil nach jeder Richtung , besonders sind die Duette ,
ans welchen das von „Anne Marie und Marie
Anne " und dar „ Gebet zu St . NicolaS " hervorragen ,
bevorzugt auch die Chöre sind hübsch . Tie Besetzung
war nicht überall die richtige , Frau Pix war als Dar¬
stellerin der Fra » Mich » brillant , aber gesanglich
schrecklich , Herr Dapper übertrieb , und die Partie
der Herrn Kranes haben wir abgesehen vom
temperamentvollen Spiele , schon ganz anders singen
hören . Gut waren waren Frau Kallensce , Fräulein
TercS (die uns nur öfterts zuviel forcierte ), Herr
Bussard , die Herren Kords und Kalnbach , sowie
Fräulein Friedlein . Der Operettenschwung
fehlte , bei durchgehend richtiger Besetzung kommt der

.Melodienkranz dieser Operette ganz anders zur
Geltung . Herr Hofmann dirigierte fest und sicher,
aber ihm fehlte dcr Schwung , das Temperament
des Herrn Hofkapellmeister Lorentz , welcher der richtige
Mann für diesen Abend gewesen wäre .

In nnserem kurzen Berichte für die SoiintagSaufführ -
ung die „ Boheme " haben wir übersehen zu erwähnen ,
daß Herr Wolf vom Hostheater in Darmstadt für den
erkrankten Herrn Jadlowker den Poeten Rudolph sang .

Die gestrige Wiederholung von SckönherrS „ Erbe¬
fand wieder dieselbe Beurteilung wie die Erstaufführung
desselben , es wird durch Wiederholungen nicht besser
anfgenommeil werden . von Stecken .

O Großh . Hostheater . Irene Triesch , die bekannte
Darstellerin moderner tragischer Frauengestaltcn , welche
bei dem am kommenden Samstag stattfindenden ein¬
maligen Gastspiel in dcr Titelrolle von Ibsen » „Nora "
auftrete « wird , ist gegenwärtig Mitglied des Berliner
Lessing -TheaterS . Die Künstlerin hat im Frühjahr 1901
al » „Magda " in SuderniannS „ Heimat " und als „ Jüdin
von Toledo " in Grillparzers gleichnamigem Trauerspiel
mit Erfolg gastiert . Ter Gastspielabcnd wurde dcr
AboimementS -Abteilulig 0 zugeteilt , weil eine Beteiligung
dieser Abteilung am Girardi -Gastspiel seiner Zeit nicht -
möglich war .



Arbeitervereine Hamburgs zur Neichsfinanzreform Stell¬
ung genommen hat , danke ich bestens für die mir ge¬
machte Mitteilung . Tie verbündeten Negierungen
werden nicht eher ruhen , bis diese Lebensfrage des
deutschen Volkes eine den Interessen der Gesamtheit ent¬
sprechende Lösung gefunden hat .

gez Reichskanzler Fürst Bülow .
Wir wissen wirklich nicht , waS diese» neue Telegramm

besonders enthalte » soll . Man weiß doch langst , daß
Bülow stets neue Formen findet , um auf die öde An -
telegraphicrung zu antwortm .

Rusland.
Oesterreich -Ungar « .

d Zur ungarischen Kabinettskrise wird auS Wien
vom 2"

. Aprfi gemeldet : Der heute friih hier ein-
gctroffene ungarische Ministerpräsident wurde niittagS
vom Kaiser in Audienz empfangen und unterbreitete in
derselben deni Kaiser die Demission deS Kabinetts . In
unterrichteten Kreisen gilt es für wahrscheinlich , daß die
Antwort des Kaiser » im Sinne der Annahme der De¬
mission lautet , der größte Teil der jetzigen Minister aber
neuerdings mit der Fühning der Geschäfte betraut
werden wird .

cm Anerkennung der Unabhängigkeit Bulgarien ?
durch die Dreibundmachte . Aus Wien wird vom
27 . d . gemeldet : Heute werden die Vertreter Oesterreich -
NngarnS , Deutschland » und Italiens beim bulgarischen
Minister de» Aeußeren erscheinen, um ihm davon Mit¬
teilung zu machen, daß die Dreibuudmächte die Unab¬
hängigkeit Bulgariens anerkannt haben .

Asien .
O Tie Russe « und die persische Revolution . Rffstsche

Militärabteilungen überschritten die persische Grenze .
Tie russische Politik läuft darauf hinaus ? die Provinz
Aserbeidschan zu besetzen, dort unabhängig vom übrigen
Persien russische Reformen einzuführen und da » Gebiet
dem russischen Einfluß zugänglich zu machen .

Die Umwälzungen in der Türkei .
Der Thronwechsel ist erfolgt !

Die Juiigtiirken haben , nachdenl sie wieder die
Macht in Händen haben , ganze Arbeit gemacht .
Sie konnten beim ersten Schritt nicht stehen bleiben ;
denn der Sultan Abdul Hamid war für sie ein ge-
jährlicher Gegner , wenn er auch scheinbar nachgab .
So überrascht es nicht mehr , daß gestern 101 Ka¬
nonenschüsse in Konstantinopel den Thronwechsel ver¬
kündete . Abdul Hamid kann noch von Glück sagen ,
daß er , der in seinem Leben so viel Blut vergossen ,
der den mit dem Blute seines Oheims befleckten
Thron bestieg, mit heiler Haut denselben wieder ver¬
lassen kann . Ob er auch für die Zukunft seines
Lebens sicher ist, ist kaum in diesem Zeitpunkt mit
Bestinimtheit zu sagen . Aus London wird bereits
gemeldet , daß der Scheik ul Islam auf Grund einer
Entscheidung der Nationalversammlung die To d es¬
st r a f e über den Sultan ausgesprochen
hat . Die Zukunft wird zeigen , ob das wahr ist .
Die erste Depesche vom Thronwechsel ist in Konstan -
tinopel am 27 . April 1 Uhr 35 Min . aufgegeben und
lautet :

'Das Ende der Herrschaft Abdul Hamids ist
gekommen . Soeben besetzen Truppen die Straßen
und die Brücke bis zum Topkapu -Sckflvß im alten
Serail , wo R e s ch a d E f f e n d i, der Bruder Abdrrl
Hamids , zum Sultan ausgerufen wird . —
Ein Salut von 101 Schuß kündigte 2 .30 Uhr den
Thronwechsel an .

Tic Proklamierung des neuen Sultans .
Der letzte Akt der langen Tragödie , welche die Re¬

gierung Abdul Hanüds immer darstellen wird , ist
— so meldet der Korrespondent der „ Franks . Ztg .

"
feinem Blatte vom 37 . April , abends 7 Uhr 30 Min .
— mit einem legalen , fast ohne Bultvergießen
vollzogenen Staats st reich soeben zu Ende ge-
gangen . Der Generalissimus Mohamed Chef -
'ket Pascha verständigte zeitig früh den Kammer¬
präsidenten , daß nunmehr die Sicherheit der Haupt¬
stadt , die Sicherheit der Konstitution und die Sicher¬
heit des Thronfolgers verbürgt sei . Der Aufschub ,
den er vom Parlament nachsuchte, wäre jetzt gegen¬
standslos . Kammer und Senat hätten vollste Frei¬
heit des Handelns .

Die Abgeordneten und Senatoren wurden sofort zu
einer gemeinsamen Sitzung zusammenberufen . Das
Ministerium Tewfik war vollständig anwesend . Der
Scheik ul Islam übergab gleich nach Eröff -
uung der Sitzung dem Quästor ein kurzes , vielleicht
30 Zeilen enthaltendes 'Schreiben , das über des
Sultans Hamid Schicksal entscheidende , mit höchster
Ungeduld erwartete F e t w a . Unter lautloser Stille
hörten die Deputierten und Senatoren dasselbe
stehend an . Es enthält den Nachweis , daß der Sul¬
tan direkt schuldig ist, von den armenischen
Massakres bis zu den blutigen Ereignissen der letzten
Tage , und endet , daß es den rechtmäßig berufenen
Instanzen zustehe, zu entscheiden , ob der Sultan ab -
danken oder entthront werden müsse.

Ohne jede Beifalls , oder Mißfallsbezeugung be¬
schloß hierauf die Versammlung einstimmig die so¬
fortige Entthronung , und vertagte dann die Sitzung ,
die einen so würdigen Verlauf genommen hatte , nach¬
dem sie eine Delegation , bestehend aus Ghazi
Mukthar Pascha Talaat Bey , Aristy dis Bey und
Hodja Aszim zum Prinzen Reschad entsandt hatte ,
um diesen von dem Votum des vereinigten Senats
und der Kammer Kenntnis zu geben .

Die Deputierten begaben sich hierauf genieinsam
gum Seras -keriat , woselbst eine Stunde später Re-
schad , begleitet von sich fortpflanzendem Jubel des
Volkes und der Truppen eintraf . Reschad trug ein -
fachen Gehrock ohne jedes Abzeichen . Einfachheit und
stark ausgeprägte Bonhoinie scheinen seine charak¬
teristischen Merkmale zu sein . Auch die ganze Zere -
monie gestaltete sich höchst einfach ; ihr wohnte ein
ausgesprochen demokratischer Zug innc . Keinerlei
Dekorierung war sichtbar . Die Soldaten , auch die
freiwilligen , waren int Biwakanzirg , denen man die
Strapazen der zehntägigen Kampagne deutlich ansah ;
auch die Misikkorps unterschieden sich nicht.

Reschad tvar umgeben von feinen Söhnen und
dem Ministerium ; die anderen kaiserlichen Prinzen
fehlten . Mohamed Chefket und Mahmud Mukthar ,
die tapferen Strategen und Generale , hielten sich be¬
scheiden im Hintergrund . Gegenüber nahmen die
Senatoren und Deputierten Aufstellung . Nach der
kurzen Zeremonie des Beiat , d . h . seiner öffentlichen
Anerkennung durch das Volk und die Armee , schwor
Reschad als Mohammed V ., bis an sein Le¬

b en Sen de die Verfassung treu zu
halten und sich nur dem Wähle des
Volkes g tt w i d in eHierauf begann ein zwei¬
stündiges Defilieren . Sultan Mohammed schüttelte
jedem treuherzig die Hand , auch den Soldaten und
deni Volk , das scharenweise hineinströmte . Vom
Seraskeriat fuhr Mohammed fast ohne Begleitung
nach den : alten Serail , um dem Mantel des
Propheten seine Ehrerbietung zu erweisen und
in inbrünstigem Gebet zu verharren .

Dein Beiat schließt sich in den nächsten Tagen die
Feier der T h r o n b e st e i q u n g an und hierauf in
der Moschee von Ejub die Investitur und
Schwe r t u mg ü r tu ng durch den Tschelebi von
Konia , den Chef des Dcrwischenordens . Sultan
Mohanuned wird in Dölmabagtsche seine Residenz
beibehalten .

Mohamed V . Die „ Straßburger Post " schreibt :
Nach dem alten Scheriatrecht gebührt dem ältesten leben¬
den Prinzen des Hauses Osmau die Thronfolge . Die
Jungtürken respektieren dieses Recht , indem sie den
Prinzen Muhammed Reschad , der drittgeborene Sohn
des Sultans Abdul Medschid — der älteste ist als
Murad V . des Thrones entsetzt worden , der zweite war
Abdul Hamid , dem jetzt das gleiche Schicksal widerfährt
— den Thron besteigen lassen . Weder gesellschaftlich noch
politisch ist Muhamed Reschad jemals hervorgetreten und
hat sich, obgleich er den Generalstitel führt , auch mili¬
tärisch nicht betätigt . Er wird als eine stattliche Er¬
scheinung geschildert und als ein gutmütiger und wohl¬
wollender Charakter , der aber zu phlegmatischer Teil¬
nahmslosigkeit neigt . An geistiger Bedeutung steht er
zweifellos hinter seinem Bruder Abdul Hamid zurück
und da er bereits im 64 . Lebensjahre steht , so wird er
den Juilgtürkeu ein bequemer Throninhaber sein und
den seinen Hercscherrechten zugedachten Beschränkungen
gegenüber keine tatkräftige Abwehr versuchen . Darum
ist es den Jungtürken leicht , sich an die osmatische Thron¬
folgeordnung zu halten , und es ist zur Erklärung dessen,
nicht die — gelegentlich laut gewordene aber — tatsäch¬
lich unrichtige — Annahme nötig , daß Muhammed Re¬
schad liberale Neigungen bekundet habe . Abdul Hamids
langgehegter Wunsch wäre gewesen , seinen Lieblings¬
sohn , den jetzt vierlmdzwanzigjährigen Prinzen Burhan
Eddin als seinen Nachfolger auf dem Thron zu wissen
und es ist schon vor Jahren behauptet worden , daß er
sich vergebens bemüht habe , dessen Kandidatur durch den
Scheich ül Islam anerkennen zu lassen . Daß die Jung¬
türken nicht geneigt waren , auf diesen Wunsch Rücksicht
zu nehmen , ist selbstverständlich .

Reschad ist geboren am 3 . Nov . 1844 ; I u s s u f
I z z e d i ni s , der nächste Thronfolger , am 9 . Okk.
1857.

Abdul Hamid .
Dem abgcsetzten Sultan Abdul Hamid ward

laut „Frkf . Ztg .
" seine Entthronung ebenfalls durch

eine viergliederige Deputation des Parla -
m e n t e s überbracht . In ihr befand sich auch der
armenische Senator Aram . Die Haltung des Sul¬
tans war würdig . Nach der Mitteilung entgegnete
er mit denselben Worten , wie Abdul A s i s bei
der gleichen Gelegenheit : „Gott hat 's gewollt , gut .

"
Abdul Hamid wird lautlos , mit wenigen Ge¬
treuen '

, abends im Schlosse von Tscheragan
interniert , Ivo sein unglücklicher Bruder Murad
dreißig Jahre hindurch das traurige Los tragen
mußte , das Abdul Hamid jetzt selbst anzutreten ge-
zwungcn ist . Verdientes Schicksal !

Abdul Hamid war am 22 . Sept . 1842 als der
zweite Sohn des 1861 gestorbenen Sultans Abdul Med¬
schid geboren . Er kam am 31 . August 1876 auf den Thron
Es war eine bedeutungsvolle Zeit . Im Laufe weniger
Wochen wurde Sultan Abdul Asis abgeseht und er¬
mordet ; Prinz Murad wurde zum Sultan ausge¬
rufen , bald aber als angeblich geistesgestört wieder ab¬
geseht und in engen Gewahrsam gebracht . So kam
Prinz Abdul Hamid auf den Thron im Alter von 34 Jah¬
ren . Man prophezeite chm nur eine kurze Regierung , die
nun doch 33 Jahre gedauert hat . Die Ermordung des
Sultans Abdul Asis und die Gefangennahme des Sul¬
tans Murad hatten tiefgehende Erregung in allen Ge¬
mütern zurückgelassen ; überall herrschten Mißtrauen ,
Unsicherheit , dumpfe Furcht ; durch den Staatsbankerott
von 1875 war der Kredit des Osmanenreiches im Aus¬
lande vernichtet ; in Albanien , Bulgarien und der Herze¬
gowina tobte der Aufstand ; Serbien und Montenegro
rüsteten zum Kriege , Rußland vollendete seine Rüst¬
ungen . Alledem stand das in allen Fugen krachende Os <
manenreich ohne Freund , ohne Bundesgenossen , ohne
Geld , ohne geordnete Armee hilflos gegenüber .

Abdul Hamid war nie Soldat , nie Beamter gewesen
und wußte wohl kaum , wo die Länder lagen , mit deren
Monarchen er bei seiner Thronbesteigung Briefe ge¬
wechselt . Er studierte aber als Sultan fleißig und ar -
beitete , wie wohl kaum ein Sultan vor ihm . So lenkte
er nach und nach die Fäden der Regierung in seine
Hände . Von Midhat Pascha ließ er sich bestimmen ,
dem Lande eine Verfassung zu geben ; als aber das
Parlament sich ihm nicht fügen wollte , jagte er die Ab -
geordneten kurzer Hand zum Teufel und Abdul Hamid
herrschte als absoluter Herrscher weiter . Die Reformen ,
die er versuchte , verdienen eigentlich diesen Namen nicht
und blieben in ihren Versuchen stecken .

Der russisch - türkische Krieg kam dem Sul¬
tan insofern zu statten , als in Folge desselben alle frei¬
heitlichen Bestrebungen erdrückt wurden und die fremden
Mächte , welche die Uebcrmacht Rußlands befürchteten ,
den Sultan zu stärken versuchten . Midhat Pascha wurde
nach Taif verbannt und dort ermordet , nachdem alle
Versuche , ihn zu vergiften , gescheitert waren . Unzählige
Missetaten ähnlicher Art werden erzählt , wenn sie auch
nicht alle so gut beglaubigt werden können , wie die Er -
mordung Midhat Paschas . Immer härter wurde das
Regiment des stets um sein Leben bangenden Sultans
und zuletzt war das Spionagesystem so arg entwickelt ,
daß selbst die fremden Vertretungen darunter litten .
Wie gewalttätig und grausam Abdul Hamid war , dafür
liefern die A r m e n i e r m e tz e l e i e n vor nicht ganz
16 Jahren einen Beweis , die sein Werk waren . Die
Furcht vor russischer , überhaupt vor fremder Einmisch¬
ung in die innertürkischcn Angelegenheiten veranlaßten
ihn , seine Zustimmung zu geben . Auf ein gegebenes
Zeichen ging das Morden los und dauerte 24 Stunden
lang . Die Straßen von Pera , Galata und Stambul
waren förmlich von Blut überschwemmt . Tausende von
Unschuldigen wurden hingemordet und es besteht kein
Zweifel , daß Abdul Hamid dazu den Befehl gegeben hat .
Der nun abgesetzte Sultan hat sich also wenig Sympa¬
thien bei den zivilisierten Völkern erworben . Man fragt
sich vielmehr vergebens , wie die europäischen Mächte den
Thron eines solchen Gewaltmenschen so eifersüchtig be¬
schützen konnten . Abdul Hamid war sehr mißtrauisch .
Das meiste Zutrauen schenkte er schließlich insofern der
deutschen Politik , als er es sehr wohl einsah , daß
Deutschland keine direkte „ Annektionsintercssen " im
Orient habe , was er von den Engländern , Russen und
Oesterreichern nicht glaubte . Dabei genügte ihm die
deutsche Politik insofern auch nicht , als er ganz genau
wußte , oder sagen wir besser empfand , daß er in einem
entscheidenden Augenblick keinen Rückhalt an Deutschland
haben könne , eben weil Deutschland kein direktes Inter¬
esse habe . Die Franzosen waren ihm seit den Tagen des
„russischen Bündnisses " direkt unsympathisch , weil er sie

im Verdacht hatte , sie würden Rußland zulieb auf eine
selbständige Aktion verzichtet , falls es sich einmal um
Sein oder Nichtsein des Osmanenreiches handeln werde .

*
In Konstantinopel herrscht über den Thronwechsel

großer Jubel . Ob nun aber die Jungtürken ganz
Herr der Situation bleiben , ist eine andere Frage .
Schon gärt es heftig ' in Albanien , schon erhebt der
Aufruhr in Erzerum , Syrien und Arabien sein
Haupt . Das Jungtürkentum hat gelehrt , wie man

.Revolution macht und sich über die Anordnungen und
Befehle der Zentralregierung hinwegsetzt . In den
Massen greift schon die Unzufriedenheit um sich gegen
eine Herrschaft , die den „Khalifen " zum willenlosen
Werkzeug ihrer Wünsche macht .

Was wird die Zukunft für das türkische Reich
bringen ? Wir fürchten —- schreibt die „Kölnische
Volkszeitung " — noch lange nicht eine friedliche Ent¬
wicklung dieses gewaltigen Reiches , sondern neue ,
schwere Erschütterungen , und wesentlich wird zu den
koimnenden Ereignissen die Lösung der Frage über
das -Schicksal Abdul Hamids beitragen .

Öd . Konstantinopel , 27 . April : Es ist zwei¬
felhaft , ob der Sultan überhaupt noch im Jildiz weilt .
Vielleicht ist er entflohen , da auch die Leibwache , die
feine Person eng umgibt , abgeführt worden ist. Ein
Dampfbdot , das vom Jildiz nach dem russischen An -
liegeplatz fuhr , wurde von Dalma Bagdsche airs von
einem Torpedoboot vergeblich verfolgt . — Die neue
Jildiz - Besatzung , die gestern nur ein Bataillon
Komitee -Truppen stark war , wurde durch drei weitere
Bataillone verstärkt . Die Truppen beschränkten sich
auf die Besetzung der äußeren Quartiere . — Die
Massacres dauern fort . Mehrere Ortschaften sind in
Brand gesetzt worden . Die armenische Bevölkerung
ist sehr bedroht .

HO . K o nsta n ti n op e l , 27 . April . S a b a h
Eddin wurde nachts in Pendik verhaftet , ebenso
einige seiner Anhänger in der Stadt . Nach der „Feni
Gazetta " ist Marschall Zeki , der frühere Kommandant
des 4 . Armeekorps , verhaftet worden . Die Verluste
der letzten Tage werden für Konstantinopel von der
„Turque " auf 2000 Tote und Verwundete angegeben .

HO . K o n sta n t i n o p el , 27 . April . Laut hier
eingetroffenen Konsular -Depeschen gestaltet sich die
Lage in Alexandrette und Umgegend immer kritischer.
Eine große Anzahl von Hodschas wurde neuerdings
von Russen - und Tschcrkessen-Banden niedergemacht
und zahlreiche Armenier massakriert . Das einige
Tausend Einwohner zählende Dorf Dortjal wird
von Tscherkessen belagert . Die Behörden verhalten sich
untätig . Der englische Kreuzer „Diana " nmßte zwei¬
mal Detachements in Alexandrette landen , um die
Konsulate und die Bevölkerung zu schützen .

Saäen .
Karlsruhe . 23 . April 190 ».

Sei «« Königliche Hoheit der Grobherzog haben Eich
gnädigst bewogen gefunden , dem Kaiserlichen Gouverneur
in Kamerun Dr . Seitz die untertänigst nachgesuchte Er¬
laubnis zur Annahme und zum Tragen de» ihm verliehenen
Königlich Preußischen Rote « Adler -Ordens III . Klasse mit
der Schleife , sowie de ? GroßkomturkreuzeS des Großherzog -
lich Mecklenburgischen Greifenorden » zu erteilen , ferner dem
Professor Dr . Albert Osterrieth in Berlin die gleiche Er¬
laubnis für da » ih « verliehene Ritterkreuz I . Klaffe de »
Königlich Schwedischen Wasaorden » zu erteilen .

Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben
gnädigst geruht , dem Postinspektor Adolf Malzach er au »
Freiburg eine Postinspektorstelle bei dem Postamt 1 i »
Karlsruhe , sowie dem Obcrpostpraktikantcn Friedrich Meyer
au » Bettmaringen unter Ernennung zum Postiusprktor die
Postinspektorstcllc bei dem Postamt in Bruchsal zu über¬
tragen ; ferner den Postsekretär Franz Beuchert au »
Walldürn zum Oberpostsekretär beim Postamt 1 in Karls¬
ruhe , den Postsekretär August Dickgießer au » Langen¬
brücken zum Oberpostsekretär beim Postamt in Pforzheim ,
den Postsekretär Adolf Gamp au » Gnrtwcil zum Obcrpost -
sekretär beim Postamt 1 in Mannheim uud den Tele¬
graphensekretär Emil Kühn au » Steincnstadt zum Ober -
Telegraphensekretär beim Telegraphenamt in Pforzheim zu
ernennen .

* Also doch !
Die „ Oberrh . Korr ." schreibt :
„Durlach , 27 . April . Dr . Leußler hat auS ge¬

sundheitlichen und familiären Rücksichten die jungliberale
Landtagskandidatur niedergelegt .

"
AIS wir vor einer Woche dieselbe Meldung nur in

etwas anderer Form brachten , mußten wir unS in der
„ Bad . Ldsztg .

" allerlei Grobheiten sagen lassen . Es ist
daher eine Genugtuung für uns , nunmehr feststellen zu
können , daß die „ Bad . Ldsztg . " aus ihren eigenen
Durlacher Parteikreisen schlecht informiert ist, während
der „ Bad . Beob .

" richtig berichtet wurde .
* Liberale Arbeit hinter den Kulisse » .

Vor etwa zwei Wochen schrieb der „Katholische
Volksbote " :

„ Die Zentralleituug deS evangelischen Bun¬
de » hat den Vorschlag gemacht — wahrscheinlich nicht von
sich au » — , daß ein Schiedsgericht darüber entscheiden
soll , wie die unliebsame Tatsache zweier evangelischer
Pfarrerkandidatnren beseitigt werden könne . Da »
ist nur so zu verstehen , daß ein Schiedsgericht darüber ent¬
scheiden sollte , welcher von beiden Kandidaten , Klein oder
Karl , zurücktreten muss « . Dar ist ein sehr starkes Stück .
Offenbar haben die besonderen Freuude der Kandidatur
Klein alle Hoffnung aufgegcben . Vermutlich wäre Pfarrer
Klein selber froh , wenn seine Kandidatur in Schwetzingen
nicht existierte . Und eS ist nicht unmöglich , daß er auf
diesem Wege au » der unangenhinen Lage herauskommen
möchte . Es liegt ja auf der Hand , daß Pfarrer Karl den
Kreisen , welche seine Kandidatur ausgestellt haben , e» schuldig
ist , bei derselben zu beharren . Auch wenn er persönlich
wollte , könnte er nicht »urücktretcn . Läßt er sich nicht darauf
ein , dann kann Klein erklären , er wolle selbst das Opfer
bringen und zurücktrcten , damit dem evangelisch «« Volke
kein weiter «» Aergerni » gegeben wird . So wäre er dann
au » der Geschichte heraus , mit der er nicht » al » eine sichere
Niederlage erwarten kann .

"

Dazu bemerkt die „Deutsche Rcichspost " Nr . 95 :
„ Die Richtigkeit der Mitteilungen de » „ VolkSb . " können

wir bestätige « , den » ganz genau dieselbe Meldung ist
auch un » von einer Seite , die e» wissen kann , geworden .
Jedoch wollten wir mit einer Veröffentlichung warten , um
bester verfolgen zu können , wie sich da » liberale Trauerspiel
der „ Kleinmütigen " in Schwetzingen mit all seinen Ränken
und Schlichen noch weiter entwickeln würde , um dann —
immer noch rechtzeitig — den Schleier zu heben . E » ist
aber ganz gut , daß e » der „ Volksbott " schon getan hat . —
Vielleicht nimmt nun die „ Badische LandeSzeitung " da »
Wort ? "

Nach einer langen Pause wollen nun nächstens Pfarrer
Klein und Dr . Obkirchcr in Hockenheim sprechen . Hat
das Angebot de» Evangelischen Bunde ? »u keinem Re¬
sultat geführt oder wie ist die Sache ? —

* Der alte liberale Dünkel .
In der „ Konst . Ztg .

" lesen wir :
„ Der llltramontanismu » ist jene Weltanschauung , die

Politik und Religion verquickt ; ihm gegenüber stellt sich der
Liberalismus , der den grundverschiedenen Charakter von
Politik und Religion anerkennt und gegen jede Identifikation
von politischer Partei und Konfession protestiert . Der
UltramontaniSmus kennt nur « iucn Glauben , der Libera¬
lismus achtet jede religiöse Ueberzeugung . Jener sucht lebe
Entwicklung nach vorwärts durch seine kirchliche Politik zu
hemmen , dieser bestrebt sich auf jedem Gebiete , sei c» auf
dem religiösen und geistigen , wie auf dem sozialen und
wirtschaftlichen , den Fortschritt zu fördern ; sein Machtiprua
ist : Alles für daS Gesamtwohl . Der Ultramontanismns
aber spricht : Aller für die Kirche und im Sinne der Kirche.
Ob darüber de» Volke » Wohl in die Brüche geht , ob man
der allgemeinen Fortentwicklung in » Gesicht schlägt , da » ist
gleichgiltig . Mit dem Machtanspruch , daß der Ultramo »-
tanismu » dem Volke alle » und in der besten Form gebe,
wa » c» wirtschaftlich und geistig bedürfe , wird dem For6
schritt in den Weg getreten und mit eine « Machtspruch
werden die Vorwärtsstrebenden stille gemacht . "

Einen größeren Unsinn haben wir noch nie gelesen,
aber ebenso großen schon oft und zwar immer i"
nationalliberalen Blättern . ES sind samt und sonder»
alte nationalliberale Ladenhüter , mit denen n :an heule
keinen denkenden Menschen wehr fängt , wie ja auch der
Niedergang des NationalliberalismnS allüberall , trotz
des glänzenden Siegs in Ettlingen , der in der ganzen
liberale » Presse gefeiert wird , klärlich beweist . Ä »
solchen tendenziösen Unwahrheiten sollte doch ein ernst
zu nehmende » Blatt keine Geschäfte mehr machen wollen,
nachdem man doch im Seekrei » nationalliberalcrseits
gut wissen könnte , wie weit man bisher damit gekommen
ist. Daß aber ein liberales Blatt zu der Zeit , wo die
ganze deutsche Politik in Berlin von dem einen Gesichts¬
punkt , das Zentrum auszuschalten und den lendenlahme »
Liberalismus einzuschalte », diktiert ist, vom Liberalismus
behauptet , sein Wahlspruch sei : „ Alle » für daS Gesamt¬
wohl " ! das ist eine Ironie , die dem Blatt allerdings
nicht zuni Bewußtsein gekommen ist.

Pfarrer Karl
erklärt im „ Heidelberger Tageblatt "

, daß er nicht vo»
nationalliberaler Seite aus direkt oder durch einen
heimlich ausgeübten Druck zum Rücktritt gezwungen ober
auch nur veranlaßt wurde , sondern aus freien Stücken
seine Stelle verlasse , au » Gründen , deren Berechtigung
sowohl er selbst, als auch der Vorstand billige » und die
mit der nationalliberalen Partei nicht» zu tun haben .

Da » soll heißen , daß die nationalliberalen Bemühungen ,
di« in der Presse zu bemerken waren , ohne Einfluß auf
den Entschluß de» Herrn Pfarrers Karl geblieben sind,
seiue Stelle zu kündigen . Tatsächlich hat ja auch
Pfarrer Karl von Anfang an erklärt , er wisse die Kon¬
sequenzen aus seinem Schritt auch imbezug auf seine
persönliche AmtSstellung zu ziehen . Diese Erklärung war
e», die auch den Gegner für ih« hätte rinnehmen müssen.
Da » hinderte allerdings nicht, daß trotzdem vo » national¬
liberaler Seite schwere persönliche Angriffe auf ihn ge¬
macht wurden .

Die Demokratie im Oberland .
(:) Donaueschingen , 27 . April . Die am Sonntag

stattgehabte demokratische Versammlung war von un¬
gefähr 150 Personen besucht. Der Redner Venedey
meinte zu Anfang seiner Rede , eS wehe jetzt in Donau -
eschiiigen eine andere Luft . Ob er da « in Rücksicht auf
die auch ihm früher einmal fiihlbar gewordene Unduld¬
samkeit d«S alleinherrschenden NationalliberaliSmu » sagte, ,
wissen wir nicht ; aber eS ist uns wahrscheinlich . Den
Reichsblock verdammte er wie gewohnt . Von der er¬
wünschten Konstellatton sagte er u . a . : Nichtig sei die
Gruppierung : Zentrum und Konservative (Block der
Rechten ) und Liberale , Demokraten und Sozialdemo¬
kraten (Block der Linken ) . Man solle doch endlich
einmal die Angst vor dem roten Tuch der
Sozialdemokratie oblegen , sonst sei fein e

freiheitliche Entwicklung möglich (hier ertönte
vereinzelter Bravo ) . Frankreich wnrde als Muster
empfohlen . Die Schuld in dieser Hinsicht liege >»
Baden bei den Liberalen , die nach der Wahl umgefallen
seien und in letzter Zeit eine vollständige Drehung nach
rechts gemacht hätten . In den Stichwahlen müßten
Liberale , Deniokraten und Sozialdemokraten aber doch
noch unbedingt zusanimenhalten gegen „den gemeinsam «"
und größten Feind " — das Zentrum .

Nicht umsonst hat kürzlich der „Volksfreund " den
Demokraten Venedey den sympathischesten Vertreter
der Demokratie genannt . Wie Venedey dazu kani, dem
Zentrum den Vorwurf zu machen , die Gleichberechtigung
der Konfessionen sei ihm ein Dorn im Auge , wissen wir
nicht . Wir können doch nicht annehmen , daß Lenede »
dem „Zug der Zeit " Rechnung trägt und der von den
Nationalliberalen für den Landtagswahlkampf geplanten
konfessionellen Hetze ' ebenfalls seinen Tribut zollt . Oder
sollte eS auch hier heißen : „wo alles liebt , kann Karl
allein nicht hassen ?" Liebt doch selbst die sozial¬
demokratische Presse den koiifessionctten Einschlag , um
gegen das Zentrum zu hetzen . Wir brauchen nicht aus¬
drücklich zu sagen , daß der Vorwurf VenedeyS gegen
dos Zentrum durch und durch unwahr ist und auch
nicht den Schatten eines Beweises für sich hat .

Gedroht hat man scheint? den Natiooalliberalen nicht
weiter , wie man das jüngst von demokratischer Seite in
der „N . Konst . Abendztg .

" tat . Zu jener Drohung -
daß die Demokraten in Donaueschingen und Stockach
das Kriegsbeil gegen die Nationalliberalen ausgraben
würden , wenn sie in Konstanz von den Nationalliberalen
nicht mehr beachtet würden , hat die „ Bad . SbSätg -
nun auch das Wort ergriffen und schreibt in Nr . 192 -

„ Ein merkwürdiger „ höherer Standpunkt " ist da » . We »
die Demokraten in Konstanz , wo sie kaum 15 Prozent ds «

Stimmen haben , sollen kämpfen müssen , deshalb müffen M
die Interessen de» GesamtliberaliSmiis vertreten , indem U
die Wahlkreise Meßkirch - Stockach und Donauesching «n - E »S^
in Gefahr bringen . Damit rühren fie natürlich nicht in
Parteisuppc . Tie Parteiwut erzeugt mitunter ew
sonderbare Logik . *

Im übrigen ist ja noch nicht aller Tage Abc » » .

Der „ Bad . Ldsb . " hat schon angcdeutet , daß sich 11f ? .
manche » vorbereitet und dem wird an dieser Stelle » iw

widersprochen . Ob freilich die Drohungen der „ 9*e" '

Konstanzer Abendzeitung " besonder » geeignet sind auf vr

Fall Konstanz günstig einzuwirken , ist sehr zweifelhaft . * -
Blatt dürste sich mit dieser Art Politik , um in stw «

eigenen Jargon zu reden , al » der Elefant im Porzeua
laden erweisen ." _ . f

Wer ist also der Elefant im Porzellanladen ? Bicl »
zertreten ist im liberalen Porzellanladen nicht , wev •

Aber bevor die übrig gebliebenen Stücke noch zcrstampi
werden , lvird man ja den demokratischen Elefanten a

dem Oberland durch ein Paar Süßigkeiten wieder Z .
Vernunft und Ordnung bringen . Noch ist Kon w « ,

nicht verloren ! Ter Elefant weiß , warum er de« wiwc
Mann spielt !



Zu der natkoualliveralen Kandidatur kn
Schopfheim

schreibt die „N . Konst. Abendztg . " Nr. 113 » . a . :
„Der Krei» war bisher von dem jnngliberalen Land«

wirtschaftSinspcktor Rieß-WaldShnt vertreten. Die Auf-
üellung dieser nationalliberalen Kandidatur ist sehr inter-
csiant. Nicht nur dadurch , daß, wie erwähnt, ein bisheriger
liberaler Vertreter gelaffen aus die Seite gestellt wird ,
sondern auch, weil wieder eine neue Nuance in die farbige
Politische Konstellation hineingetragcn wird . Wir wissen
nicht , ob der jungliberale auSgeschiffte Landwirtschafts¬
inspektor Rieß liberaler ist als der neue auf den Schild
gehobene Bürgcrmeistar Leonhard von Weitenau. ES liegt
ober nahe , anzunehmen , daß Rieß noch nicht agrarisch genug
angehaucht war, und daß man narionalliberalcrseitS jetzt
versucht, den agrarische» und bündlerischen Neigungen ge¬
wisser Teile der Bevölkerung zuliebe in der Person Leon«
nardr einen genehmeren Kandidaten zu präsentieren . Ob
man mit dieser diplomatiffcrenden , mit der Wurst nach der
Speckseite werfenden Politik Erfolg hat, da« möchten wir
mllig bezweifeln . Jedenfalls werden die politischen Richt-
ltnien der Liberalismus auf der rechten Flanke dadurch
aoch mehr verwischt . Der für dcu Bezirk Schopfheim-
Schönau aufgestellte demokratische Kandidat Dr . Knodcrer -
Lörrach wird gegenüber dieser nationalliberalen Kandidatur
mit dem Gewicht einer grundsatzfestcn Persönlichkeit von
entschieden liberalem Gepräge austrele « können, und man
tvird sehen , wohin die wirklich liberalen Stimmen fallen ,
vb nach recht? oder nach links . An Werbearbeit lassen cS,
.wie man uns berichtet, unsere Freunde im Wiesental nicht
Uhlen."

Man wird also in diesen! Wahlkreis den entschiedenen
Liberalismus gegen den konservativ-agrarischen Koni«
promißliberaliSmuS den Kampf aufnehmen sehen. Daß
[l(l die Wähler viel um die verschiedenen Spielarten
des LiberaliSniuS kümmern werden, glauben wir aller¬
dings nicht, wenn auch Baffermann einst sagte, als es
Km gerade paßte : „DaS deutsche Volk hungert nach
Liberalismus.

" Aber , eine schöne Illustration sind drese
halbliberalen Kompromißkandidaturen agrarischer Färbung
M der Obkircherschen Behauptung, daS badische Volk fet
liberal . Darum hütet man sich auf nationalliberaler
Seite, sogenannte entschiedene Liberale aufzustellen, sägt
sogar bisherige jungliberale Abgeordnete ab, um an
ihre Stelle rechtsgerichtete Bauernkandidaturen aufzn-
pellen. Zeichen der Zeit!

D Eilten amüsanten Bericht
bringt die „Bad . Landesztg .

" über eine „ordentlich" be¬
suchte demokratischeWählerversammlung, die am Sonntag
tn Wolfach stattfand . Prof . Hummel aus Karlsruhe
hielt seine Wahlrede. Ihm trat bezüglich der Wirt¬
schaftspolitik AnitSrevident Lanx entgegen , der „niit Ge¬
schick und Nachdruck" die nationalliberale Partei ver¬
eidigte. Beide Redner waren sichtlich bemüht, gegen«
ssüig Rücksicht zu üben und daS Gemeinsame der
iweralen Politik hervorzukehren.

" Zwei so temperament -
dolle Redner wie Hummel und Laux wären aber auch
gern i»S Feuer gekommen. Da sie aber „gegenseitig
Rücksicht zu üben" hatten, wäre eine andere Reibfläche
sehr willkommen gewesen . ES heißt darüber in dem
Artikel : t . .

Anhänger deS Zentrums waren begreiflicherweise wenig
erschienen und beteiligten sich nicht an der Debatte. Die»
wurde in der Versammlung selbst gebührend festgenagelt .

BumS. Wer lacht da ? DaS hätte den Herrschaften,
die über die liberale Blockpolitik und ihre Irrfahrten
der letzten Monate nichts reden konnten, „ auS Rücksicht "
gepaßt , wenn ihnen ein ZentrumSmann aus der Redenot
geholfen hätte. Hei, wie hätte man da loSlegen und
den Wolfacher liberalen Spießern zeigen können, wiedie Jungniannschaft den Kampf gegen da» verhaßte
Zentrum führt . Aber nun spricht nicht einmal einerb 'sser „Schwarzen" . Und der Herr Professor sowohl
8* *et Herr Amtsrevident müssen davon absehen, da»
^kalp verschiedener Zentrunisleute als Siegestrophäe
ni,\ . nach Hause zu nehmen als Erinnerung an die
» ordentlich"

besuchte Versammlung . Ein solch echt
» jesuitisches" Berhalten der Wolfacher Zentrumsmänner
Nutzte natürlich in der Versammlung gebührend fest¬
genagelt werden . Und das mit Recht ! Wenn nur nicht

,,festgenagelten " ZentrumSleute die Demokraten und
Rationalliberalen am Tage der Wahl schließlich noch
»gebührend" fest vernageln, damtt die zwei ZentrumS -
wter, die anscheinend zur Klasse der von Rohrhorst auf
oem Mosbacher nationalliberalen Parteitag bezeichneten
» Pfoffenfreunde " gehören, doch noch auf ihre Rechnung
konunen .

Aus den Parteien.
Aus Baden , 27 . April. Der geschästsführende

Ausschuß der Freisinnigen Partei in Baden ist auf
romniendcn Donnerstag den 29 . April zu einer Sitzung
" ach Karlsruhe rinberufen . — Für Thiengen und Um»
gebung wurde ein demokratischer Verein gegründet, dem
sofort 74 Mitglieder beitraten.

Kleine bääitcke Chronik,
Heidelberg, 27 . April . Wir lesen im „ Pfälzer Bote"

Jir . 93 : Herr Generalsekretär Schmidt-Heidelberg ersuchtUns, folgende Zeilen bringen zu wollen : „Die Freitag -
^ ummer der „Volksstimme"

, ioelche im Wahlkreis als
Werbenummer verteilt wurde, bringt die Meldung , ichhabe in Baiertal die Behauptung aufgestellt, „daßver Landtagöabgeordnete Kolb sich für die Banderolen ,iteuer ausgesprochen habe" , mir dabei den Vorwurf'.einer bewußten und wohlberechneten Unwahrheit '
wachend . Da meine Berichtigung in der „Volksstimme"
nicht von all denen gelesen tvird, welche die erwähnte
vrertagsnummer erhalten haben, so bin ich der Rcdak-«on des „Pfälzer Bote" sehr zu Dank verpflichtet, wenn

£- n, *c hiermit Gelegenheit gibt , vor der breitesten
T^effentlichkeitzu erklären , daßichwederinBaier -
g,al noch sonstwo diese oder eine ähnliche
^ ehauptung getan habe . Wohl habe ich m . W.
, vchal xj „xx Versammlung in Barertal darauf hin-
Heiuiefcrt , daß der Genosse Kolb den Tabak als ein
sib

" ? n s m i t t e l bezeichnete . Den bedeutenden Unter »
«Heb dieser beiden Behauptungen scheint der Hinter -

(g^ ti „Volksstimme" nicht zu kennen. Wilhelm
^ Qbe

'
g

*" Generalsekretär der konservativen Partei

gg sieht daraus wieder, wie die Genossen mit der
forf -r eit umspringen ; deshalb werfen sie aber in einem
sei

1‘)ten Gegnern „Lüge" vor, weil sie glauben , andere'
.
en geradeso gewissenlos in Bezug auf die Wahrheit ,,ulc bie Sozialdemokraten !

Schwetzingen , 27 . April . Die Bürgeraus -
s, ^ .v ß Wahlen der 3. Klasse , welche den Sieg der
c owldeinokratischen Liste brachte, wurden ange -
i v ch t e ri.
ssch

^' betten , 27 . April. Gestern nachmittag erschoß
an der GochSheimerstraße beim sogenannten Hayder »
n>i . ,

^ Ruhebank der anfangs der 50cr Jahre stehende
N„„

wacher Nikolaus Pottnai von Debrezin in'
xorn , der , von seiner Frau getrennt lebend , seit mehreren

h" der hiesigen Firma E . Müller in Arbeit stand .
Jahren leidend , hatte er in Karlsruhe und

vndclberg vergeblich Hilfe gesucht und lag in letzter Zeit

im hiesigen Krankenhaus, auS welchem er erst heutx morgen
entlassen worden war. Gestern verlangte er von seiner
Hausfrau seine» Revolver , er wolle ihn verkaufen , wie
er sagte, ging damit zum Tatort und schoß sich zwei Kugeln
in den Mund, die beide oberhalb des HinterkopfeS heraus
kamen, er war sofort tot . Es steht fest, daß er infolge
seines unheilbaren Leiden » sich schon längere Zeit mit
Selbstmordgedanken trug.

K Durlach , 27 . April. (Zwei Jubilare der
Arbeit .) Letzten SamStag konnten der Eisendreher
Andreas Barthlott und der Modcllschlosser Konrad
Weiler auf eine 50- bezw. 40jährige Tätigkeit in der
Bad . Maschinenfabrik vorm . Sebold zurückblickcn .

ll Baden -Baden , 27 . April. Sein 50jährige »
Dienstjubiläum feierte am Sonntag der hier lebende
Generalleutnant z . D . Exzellenz Freiherr Schilling von
C a ii n st a t t.

— OoS» 26 . April. Am verflossenen SamStag kam in
Stuttgart unbemerkt durch die Bahnsperre « in Junge
von 13 Jahren und stieg in den Orientexpreßzug
9 .26 Uhr abends ein . Vom Zugspersonal nicht beachtet
ging der Junge in den Abort, wo er erst nach Abgang der
Zuge» in Karlsruhe bemerkt wurde . In Oo» wurde er
aller Mittel bar , ausgesetzt und der Station übergebe », wo
er etwa » zu essen u«d zu trinken bekam und dann der
Polizei zur Weiterbehandlung übergeben wurde . Der Junge
gab verschiedene falsche Namen an ; er wollte , anscheinend
nach Pari ».

Glänzender Sieg der Christlichen.
Gengenbach, 26 . April. Bei der heutigen OrtS -

krankenkassenwahl siegte die christliche Liste mit
177 Stimmen ; auf die sozialdemokratische fielen 56
Stimmen. »

# Lubwigshafen a . Rh ., 27. April . Beim Abwaschen
des Schiffes fiel gestern nachmittag der 15 Jahre alte
Schiffer Heinrich Peter D u m o n t von Friesenheim von
dem im Luitpoldhafen liegenden Kahne „Mannheim 52"
der Mannheimer Dampfschiffahrtsgesellfchaft und er .
trank noch ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. Die
Leiche wurde bereits zwei Stunden später gelandet und
nach dem städtischen Leichenhause verbracht.

Lokales .
» arlsruL « . 28 . April >909 .

Zugunsten des Badischen FrauenvereinS findet am
Samstag , den 1 . Mai , abends 8 Uhr/ im Eintrachtsaal
ein Konzert statt , für ioelches die Großh . badische Hof .
opernsängerin Frl . Rosa Ethofer , die Klaviervirtuosin
Frau Anna Söhnlin -Wettach, der Baßbaritonist Herr
Theo Ehmer, sowie der Großh . Hofmusiker Herr Franz
Liesenborghs ihre Mitwirkung in liebenswürdigster
Weise zugesagt haben.

L : Bezirksvcrsammlung deS Gewerbe- und Hand¬
werkervereins in Staffort . Unter zahlreicher Beteitig -
ung fand am Sonntag , 18. April , im Saale des Gast-
Hauses zur „ Kanne " in Staffort eine Bezirksver-
sammlung der Gewerbe- und Handloerkervereinigungeustatt , die vom Bezirksvorsihenden Blechnermeister Frickm Blankenloch geleitet wurde . Auf der Tagesordnung

r Vortrag von Gewerbelehrer Linder in
»Das Ausstellen von Rechnungen, die

K^ !" "6sweise ,m Handwerk und die Verjährung .
" Dereine äußerst lebhafte und anregende Aus-

sprache aus , die über wichtige Fragen Klärung brachte.Der Vorsitzende insbesondere führte aus dem Schatzeseiner im Geschaftsleben gesammelten Erfahrungen zudem rm Bortrag Ausgeführten eigenartige Beispiele an,die dankbar ausgenommen wurden . Der Versammlung
wohnte auch der Herr Bürgermeister von Staffort an,der am Schluffe der dreistündigen Verhandlungen seine
Freude über den nutzbringenden Verlauf der Veranstalt¬
ung zum Ausdruck brachte.

-fl- Herr Rechnungsrat Merkte ersucht uns unter Be¬
rufung auf § 11 des Preßgesetzes um Aufnahme einer Be¬
richtigung, die aber in keiner Weise den Anforderungendes Preßgesetzes entspricht . Man sollte glauben , ein Mannwie Herr Merkte, der so viel mit der «Oesfentlichkcit zu tun
hat, sollte endlich wissen, was der § 11 des Preßgesetzesvorschreibt. Wenn er sich trotzdem auf diesen Paragraphen
beruft , ohne sich auch nur im geringsten um denselben zukümmern, so hätte er eigentlich verdient, daß er behandeltwird wie einer , der in em fremdes Haus tritt , ohne auchnur die allcrelementarsten Forderungen des Anstandes zu
beachte » . Wenn wir davon absehen , sein iSchreiben ohnetveiteres dahin zu befördern, wo es eigentlich hingehört,
so hat er das lediglich unserem Grundsatz zu . verdanken,auch jenem Gegner noch Gerechtigkeit widerfahren zulassen , der durch eigene Schuld den Anspruch darauf ver-
1?^ kthat . Als einzige tatsächliche Feststellung — auf die
Nch die .-Berichtigung" hätte beschränken müssen — finden» tr

_m dem Schreiben lediglich die , daß zu der bekannten
Versammlung des Grund - und Hallsbesitzervereins nichtnur der nationalliberale Abgeordnete Rebmann , sondern
auch Fruhauf , Dr . Heimburger und Kolb eingeladcuwaren . Der Abg . Landgerichtsrat Schmidt ist mit Rück-
pcht darauf nicht eingeladen worden, daß er der voraus¬
gegangenen Zentrumsversammlung im Cafe Nowack präsi¬diert hatte , in der ein den Bestrebungen der Hansbeiitzer-vereme in der zur Tagesordnung gestellten Frage der Ver¬
mögenssteuerreform entgegenstehendgr iStandpunkt ver-
treten worden war . Sodann verweist Herr Merkte darauf
daß zu der Versammlung im Cafe Nowack auch die Ab¬
geordneten anderer Parteien nicht eingeladen worden
seien . Wir teilen das mit, weil dadurch 'klar hcrvortritt .
auf welch schiefem Standpunkt Herr Mierkle steht . Die
Versammlung im Cafe Noivack war eine vom Zentrum ein-
berusene öffentliche Versammlung , zu der niemand speziell
eingeladen wurde, aber jeder Interessent freien Zutritt
hatte. Damit kann Herr Merkte die Hausbesitzerversamm-
luug nicht in Vergleich ziehen . Schon der Umstand, daß
die oben genannten Abgeordneten speziell eingeladen wur¬
den , Herr Landgerichtsrat Schmidt aber nicht, zeigt, welche
Rücksichtnahme Herr Merkle auf die verschiedene Partei¬
angehörigkeit der Mitglieder des Hausbesitzervereins
nimmt . Er treibt Blockpolitik . Was Herr Merkte bezüg¬
lich des Präsidiums in der Nowackversammlung anführt ,
ist eine lecke Ausrede. In der Tat ist es eben Herrn
Merkle unangenehm, daß die Zentrumsabgeordneten ihre
Stellungnahme zum Bermögenssteuergesetz von Tatsachen
und nicht von Wahlstimmungen abhängig machen . So b« .
hanptct Herr Merkle auch . daß der „Bad . Beobachter" die
Vermögensstcuerreform „zäh bekämpfe "

, „ wie als neuester
Beiveis" der Artikel in Nr . 81 , 2 . Bl . des „Badi Beob.

"
vom 13. April zeige . Der betreffende Artikel enthält ge-
naucs statistisches Material über die Wirkungen des Ver¬
mögenssteuergesetzes auf die Verteilung der Gemeinde¬
umlage in einer Amtsstadl des Oberlandes mit 3000 Ein¬
wohnern . Das Ergebnis dieses Materials . faßte der Ar¬
tikelschreiber dahin zusammen :

„ Auch diese Statistik bestätigt die Tatsachen, die schon
anderweitig vielfach nachgewiesen worden sind, nämlich:

1 . Daß die Gemeinden mit der Einführung des neuen
Geiiicindesteuergesctzes ihren Umlagebedarf in außerge-
wöhnlichem Maße gesteigert haben. In der Gemeinde,
deren Statistik wir in Vorstehendem mitgeteilt haben,
betrug der durch Umlage zu deckende Bedarf im Jahre
1901 15 968 Mk ., im Jahre 1904 16 487 Mk.. im Jahr «
1907 17732 Mk. ; er stieg vom Jahre 1901 bis zum
Jahre 1907 , also in 6 Jahren zusammen nur um 1779
Mark oder durchschnittlich in den 6 Jahren um 296 .50 Mk.
jährlich. Dagegen beträgt der Unterschied zwischen der
Umlage, die für 1907 , und derjenigen, die für 1903 auf»
zubcingen war , gleich 3756 Mk., und von 1906 stieg der
Umlagebedarf weiter um 1345 Mk-

2. Wäre im Jahre 1908 der gleiche Umlage'beirag von
17 732 Mk . wie im Jahre 1907 aufznbringen gewesen , und
hätte man diesen Betrag im Jahre 1908 aus dem Steuer¬
kapital und mit den Umlagefüßen erhoben, die für 1907
maßgebend waren , so hätten im Jahre 1903 aufznbringen
gehabt: die Liegenschaften 10 875 Mk. ( statt jetzt 10278
Mark ) , die Betriebskapitalien 4120 Mk. ( statt jetzt 2891
Mark ) , wobei die früher freien landwirtschaftlichen Be¬
triebskapitalien jetzt mittragen helfen, das Kapitalver¬
mögen 2279 Mk . ( statt jetzt 2962 Mk . ) , das Einkommen
4273 Mk . (statt jetzt 5451 Mk . ) . Es ergibt sich daraus ,daß die Leidtragenden bei dem neuen Gemeindebesteller-
ungsgesetze weder die Liegenschafts- noch die Betriebs¬
vermögenssteuerpflichtigen sind , sondern die Kapital - und
die Einkommenstcuerpflichtigen, für die ja auch die Steuer¬
füße bei unwesentlicher gleichbleibender Steuerveranlag¬
ung hinaufgesetzt wurden . Bei den Liegenschaftsbesitzernwurde die höhere Einschätzung durch die Herabsetzung deS
Steuerfußes mehr als ausgeglickien . Dem Gewerbesteuer-
kapitalpflichtigeu kam bei gleichbleibender Einschätzung die
Herabsetzung des Steuerfußes in vollem Maße zu gute ;
sie sind diejenigen, die bei der Veränderung fast den
ganzen Gelviml gemacht haben.

So lange nicht wesentlich andere Nachweise ans den
Gemeinden beigebracht werden können , als das bisher
geschehen ist, liegt unseres Erachtens zu einer Acnderung
der Gemeindesteuergesehgebung kein Anlaß vor ."

Wir geben gerne zu , daß solche Artikel Herrn Merkle
nicht gerade schmeicheln; denn sie beweisen das Gegenteil
von dem , was er mit aller Hartnäckigkeit behauptet hat.
Herr Merkle hat aber deshalb kein Recht , uns vorzu-
werfen, wir hätten ihn „in gehässiger Weise ohne Be¬
rechtigung" angegriffen . Es sind Tatsachen, die im „Bad .
Beobachter" angeführt werden, und diese reden eben oft
eine bittere Sprache , besonders für Herrn Merkle, der sich
mit seiner Agitation gegen das Bermögensstcuergesctz
förmlich festgcüissen hat , und nun nicht mehr los kann.
Darauf weisen auch die Bedenken einzelner Mitglieder
des Grund - und Haiisbesitzervereiiis über die Zweckmäßig¬
keit der letzten Versammlung hin. Herr Merkle ist , dem¬
gegenüber der Ansicht , daß er jetzt um jeden Preis seinen
Agitationsfcldzug sortsetzen müsse , obwohl ihm bereits ein
gutes Stück seiner Operationsbasis weggeschwemmt ist.
Erst kürzlich hat der Oberbürgermeister bei der Voran -
schlagsberatnng in Gegenwart des Herrn Merkle zuge¬
geben , daß ein guter Teil der Mchr 'belastung durch die
Umlage auf die Erböhung des Mehrbedarfs zurückzusühren
ist . Herr Stadtv . Merkle hat dazu geschwiegen. ,Erst in
den letzten Tagen hat uns ein Mitglied der Schiitzungs-
kommission gestanden , daß bei der ersten Neueinschätzunss
der Häuser Fehler gemacht und daß bereits Remedur ge¬
schaffen iverde . Es sind das lauter Tatsachen, die bisher
vom „Bad . Beobachter" uud von Zcntrumsabgeordneten
geltend gemacht tvorden sind. Herr Merkle sieht alles düs
als gehässige Angriffe auf seine,Person an , weil dadurch
das Gebäude seiner ganzen Beweisführung gegen das Vcr-
mögenssteuergesetz zusamiiienüricht. Daran ist aber nicht
der „Bad . Beobachter" und nicht die Zentrumsfraktion
schuld, sondern die unsolide Agitationsweise de? Herrn
Mertle . Auf anderes wollen wir im eigenen Interesse
des Herrn Merkle nicht näher cingehenl

Vermischte Nackrickten.
kick. Posen , 27 . April . Ein P i st o l e n d u e l l

unter schweren Bedingungen fand gestern im Storchen¬
nester Walde bei Franstadt zwischen Oberleutnant von
Trotha und dem Amtsrichter Dr . Willigmann
ans Lissa statt . Der Richter wurde durch einen Schuß
in den Unterleib schwer verletzt . Die Ursache des Duells
ist nicht bekannt.

H6 . Iserlohn , 27 . April . Das seit Sonntag
nachmittag vermißte 15 Jahre alte Ladenmädchen Lina
S ch w e i tz e r wurde nicht weit von der Stadt am
Rande eines Baches tot aufgefunden . Es liegt Lustmord
vor. Dem Täter ist man auf der Spur .

lick . Lemberg , 27. April. In den Kellern der
Sparkasse explodierten dort eingelagerte 2000 Liter
Naphtaöl . Der Direktor der Sparkasse erlitt schwere
Brandwunden .

Hd . Mazame t, 27 . April . Infolge Brandstift¬
ung wurde eine große Baiiniwollenfabrik in Asche ge¬
legt. Die Gerichtsbehörden sind an Ort und Stelle , um
die Untersuchung zu leiten . Die Behörden befürchten
weitere Gewaltakte der Streikenden . Mehrere Verhaft¬
ungen stehen bevor.

lick. Paris , 27 . April . Eine Fcuersbrunst zer¬
störte in der vergangenen Rächt ein 5>'o»imissionsgeschäft,
in 'dem zahlreiche feuergefährliche Waren aufgestapelt
waren . Fünf Personen wurden getötet.

Krebsforschung.
lick . Berlin , 27. April . Auf eine Anfrage erklärte

die Regierung in der Budgetkommission des Abgeord¬
netenhauses , daß die Krebsforschung bisher keine prak¬
tischen Resultate erzielt habe.

Militärluftschiff Gross .
lick. Berlin , 27 . April . Das neue Mililär -

Luftschiff Groß II unternahm gestern abend
halb 7 Uhr eine zweite Probefahrt . Das Luftschiff flog
über Moabit und Spandau und landete gegen halb 8
Uhr wieder auf dem Tegeler Schießplatz — Zur Ueber-
nahine der Luftschifferstation reisen heute .Hauptmann
George, ein Sergeant und 12 Mann vom Luftschiffer-
Bataillon nach Metz ab .

Mpmttie iinii lieiitjic RllWte».
Hd . Wien, 27 . April. Kaiser Franz Josef beglück¬

wünschte in einem überaus herzlichen Telegramm 5könig
Ferdinand von Bulgarien. In dem Telegramm heißt
es u . a . : Mögen die freundschaftlichen Beziehungen , die
zwischen uns und Ihrem Staate aufrecht erhalten
worden sind, während der neuen GeschichtSpcriodc, die
Bulgarien soeben inauguriert , an Intimität gewinnen .

lick . Paris , 27 . April. Infolge der Beschlüsse zahl¬
reicher Arbeiterkalegorien , den 1 . Mai zu feiern , wird
die Armee zur Aufrechterhaltung der Ordnung herange¬
zogen werden . In RcgicrungSkrcisen glaubt man jedoch,
daß die Ruhe nicht gestört werden wird .

lick . Petersburg, 27 . April. Die in Rußland leben¬
den Oesterreicher gründete » ani Donnerstag einen Flotten¬
verein . Sie begannen mit der Sammlung eines Fonds
zur Vergrößerung der österreichisch -ungarischen Flotte.

Hd . Catania, 27 . April. Dem englischen KönigS -
paar sowie der Kaiserin -Mutter von Rußland wurden
gestern Spezialziige zur Verfügung gestellt, um das Erd-
bedengrbiet besichtigen zu können. Das Königrpaar
machte Ausflüge in der Umgebung der Aetna und kehrte
abends wieder zurück .

Hd . London, 27 . April. Ende dieser Woche werden
hier 25 bekannte deutsche Arbeiterführer , darunter auch
ReichStagSmitglieder , zu Besuch erwartet .
Die verbündeten Negierungen gegen die Reichö-

wertzuwachsstener .
Berlin , 27. April. In der heutigen Konferenz der

Parteiobmänner erklärte Staatssekretär Sydow im
Namen der verbündeten Regierungen , daß diese nicht i»
der Lage seien, die ReichswertzuwachSsteuer anzunehmen .
Die Steuer verspreche einerseits keinen genügenden Er¬
trag, andererseits steht die Erhebung dieser Steuer den
Gemeinden zu. (Eine merkwürdige Begründung!)

Ministerkrise in Oesterreich .
Hd . Wien , 58 . April. Der ungarische Minister¬

präsident Dr . Wekerle hat gestern bekanntlich in einer
Audienz beim Kaiser dieDemission des ungarischenKabinetts überreicht. Die Demission wurde ange-
nommcn . Der Kaiser hat sich die weitere Entschließuug Vor¬
behalten und daS gegenwärtige ungarische Kabinett mit
der provisorischen Weiterführung der Geschäfte betraut .
Um 1 Uhr nachmittags wurde Wekerle vom Thron¬
folger Erzherzog Franz Ferdinand, bei den, er mehr
als ein Jahr nicht war, in dreistündiger Audienz
empfangen . Am Nachmittag kehrte dann Wekerle nach
Budapest zurück .

Unlwälzungen in der Türkei.
Hd . Konstantinopcl , 28. April. Sobald

gestern der Salut für den neuen Sultan ertönte ,
kam eine Abordnung nach dein Jildiz . Vom Senat
waren Äram Effendi und der frühere Marinemiuister
Arys Pascha erschienen . Von Seiten Abdul .Hamids
waren anwesend zwei Ober-Eunuchen und der erste
Sekretär sowie Prinz Abdur Ahim , der laut weinte .
Im Aufträge der Nattonal-Versammlung verkündete
daun Essad Pascha die Absetzung des Sultans. Der
Sultair erwiderte : Ich bin. seit Erneuerung der
osmaiiischeii Koiistitution nie vom Wege der Ver-
wssung abgewichen, ich übergebe die Urheber dieser
Tragödie der Gerechtigkeit Gottes. Daß ich an teilt
Vorkommnis absolut unbeteiligt tvar, ist dadurch
erwieien , daß von hier aus , nämlich vom Jildiz , nichteinmal eine Patrone abgefeuert wurde . Wenn meine
Abdankung gewünscht wird , so geschieht Gottes
Wille , nur inüssen Sie mir die Sicherheit meines
Lebens versprechen . Hamid schloß mit den Worten :
Was sollte ich machen , es sollte so sein . Darauf zog
sich die Deputation zurück . Abdul Hamid behielt die
Fassung , obgleich seine Hände heftig zitterten . Er
reiste gestern mit Extrazug nach Ŝaloniki ab , wo er
bleiben tvird.

Hd . K o n st a n t i n o p e l , 28. April . Sehr euer-
gisch geht die Operations -Arniee gegen die Hodschas
vor . Zahlreiche Durchsilchuiigen werten bei ihnen
vorgenommen und Papiere und Gelder beschlag -
nahnit . Auch eine Anzahl Kurden wurde verhaftet ,
tveil sie ini armenischen Quartier zu plündern ver¬
suchte» . Sie wurden sofort erschossen .

Handel und Berkehr .
Mannheim , 27 . April. (Effekten - Börse ) . Sehr

feste Haltung bekundeten heute wieder VerslcherungS-Aktieu .
'

So stellte» sich : Franconia 775 G., kontinentale 435 G .,
Mannheimer Versicherung 470 G . und Württemb. Transport
500 G . Auch wurden einzelne Brauereien höher begehrt .
Eichbanm zu 104 Proz ., Schwartz Speyer zu 112 Prozent
und Werger Worms zu 80 Proz . Von Industrie -Aktien
gingen Zuckerfabrik Waghäusel zu 143 Proz . «m . Erfragt
blieben noch : Verein chem . Fabriken zu 308 Proz ., Weste¬
regeln zu 190 Pro ; ., Maunh . Gummi zu 142 .50 Prozent,
Portland -Zementwerke Heidelberg zu 162 Proz . und Zellstoff»
fabrik Waldhof zu 298 Pro ; . (299 B .).

Karlsruher Staudesbuch - Auszüge .
Geburten : 12 . April. Ernst Josef, Vater Leopold

Frank, Wirt . — HanS Josef, Vater AloiS Burkard, Schneider.
— Gerirude Mathilde, Vater Adolf Lenhard, Kanfmann.
— 13 . April. Berlin, Vater Karl Kern , Maler . — 14. April.
Hedivig Frieda , Vater Ludwig Fütterer , VersicherungSbeamter .
— 1b . April. August Josef, Vater Augustin Wiedemann ,
Tapezier. — Aiigustiu Ferdinand, Vater Johann Obrecht,
Kutscher. — Friedrich Hermann, Vater August Kropp , Zu¬
schneider. — 16 . April. Erika Hedwig Julie Frieda , Vater
Stöbert Glaßner , Kaufmann. — PriSka Helene , Vater Karl
Langohr, Kutfchereibcsitzer. — Wilhelmine Luise , Vater Joh .
Hch . GroS , Wirt . — Martha Anna, Vater Joseph Mutter,
Sergeant . — Lydia Magdalena, Vater Ottilio Giuriado,Stciichauer. — 17. April. Klara Wilhelmine Hildegard,Vater Heinrich Falle , Kaui' iiian « . — August , Vater August
Jung , Hafner. — Erwin Friedrich, Vater Wilhelm Vogt ,Stallmeister. — Helmut Gotthilf, Vater Michael Lameck,Landwirt . — Erna Maria , Vater Anton Blatz , Korrespondent .
— .Karl Willi, Vater Emil Reiter, Schlosser . — Emilie,Vater Josef Klumpp , Bahnarbeiter. — Adolf , Vater Ludwig
Neck, Metzger . — Rudolf Otto, Vater Leopold Dimpfel,
Taglöhncr. — 18 . April. Erich Kurt Fritz , Vater Gottlicb
Gustav Adolf Fritz Tielcr, Gestütwättcr. - - Wilhelm, Vater
Wilhelm Schütze, Tapezier. — Helmut Stefan , Vater Stefan
Nombach, Straßenbahnschaffucr. — Luise Emilie Margarethe,Vater Wilhel »! Dick , Werkmeister . — Luise Katharina, Vater
Karl Pflüger, Platzmeister . — Friedrich Max, Vater Karl
Schmitt, Schlosser . — 19 . April. Anna Lina, Vater Georg
Krieg , Küfer . — HanS - Wolf , Vater Bruno Melde , Mil .«
Jnt .- Sckretar . — HanS Emil, Vater Wilhelm Kock, Sergeant .
— Bcrnhardine Hedwig , Vater Georg Kraus, Buchhändler .
— August Willi, Vater Otto Degenhardt, Steinhaner . —
20 . April. Karl Wilhelm Hugo , Vater, Joh . Goltlieb Hugo
Berger, Bildhauer. — Karl Max Rudolf, Vater Max Ziese ,
Zahtmcister . — Katharina Karolina, Vater Karl Robert
» iebsattel , Postbote . — Erna , Vater Robert Mal-er , Bahn¬
wärter. — Heinrich Stefan , Vater Stefan Müller, Kutscher.— Emilie Frieda , Vater Emil Seilh , Zcmenteur. — Gertrud
Hilda, Vater Anton Heiler, Kutscher. — Richard Karl, Vater
Karl Braun , Bahnarbeiter. — HanS Philipp , Vater Philipp
MengeS , Kaufmann. — Emma, Vater Johanne » OchS, Tag¬
löhner. — 2t . April. Fra »; Simon Friedrich , Vater Franz
Reger , Bierbrauer . — Emil, Vater Emil Kesssnger, Hoboist .— Wolfgang Richard OSkar , Vater Richard Müller, Justiz«
aktuar . — 22 . April. Karl Heinrich , Vater Hugo Wendl /
Großh . Oberförster . — Joachim Heinz , Vater Walter BuccriuS ,
Ingenieur .

Wettrrdrricht de« Zentraldur . für Vetrerol . » ub
Hydrogr . vom 28 . April 1909 .

Mit etwas zunehmender Tiefe ist die Depression , die
gestern über dem Nordseegebiet anSgcbreitct war, bis Mittel¬
schweden weitergezogen ; ein ' Teilminimum ist vor der
schottische » Westküste zurückgeblieben, ein weiteres ist über
Oberilalien zu erkennen. Hoher Druck ist im Südwesten
Europas erschienen und dringt von da auS zungenförmig in
da? Binnenland ein . In Deutschland ist daS Wetter meist
trüb, regnerisch und etwas kühler als gestern ; in Frankreich
hat cS dagegen aufgeklart. Da das OrtSbaromcler steigt,
so scheint sich das Hochdruckgebiet noch weiter ostwärts auS -
zubreiten ; eS ist deshalb bei abnehmender Bewölkung
trockenes und etwas wärmeres Wetter zu erwarten.

rages -Halencker.
Mittwoch ' den 28. April.

Kath. Männervercin der Oststadl . Halb 9 llhr NereiuS -
versannnluiig mit Vortrag im Saalbau .

Kath. Männervercin Konstantia. Halb 9 llhr Vereinsabend.
Stadtgarten . 4 Uhr Konzert der Leibgrenadierkopellc .
Apollothcatcr. 8 Uhr VarietevorsteNung .
Cafö-Restaurant Grüner Baum. Täglich Künstler -Konzerte .
CafS Kaiser -Restaurant (Ecke Kaiser - und Kro «enslraße ) .

Täglich abends Künstlerkouzert .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .

Bims die fiänd’ mit flbrador !



jede gesalzene Speise überraschend , ohne den Charakter
zu verändern . Sie ist billig und ausgiebig , daß sich
jede Hausfrau ihrer bedienen kann.
Tischflasche« nachgefüllt |u 20, 35 und 65 Pfg.

Zu haben in den Geschäften, die Knorr's Hafermehl, Erbswurst und Hahn-Macraroni etc . führen .

ffnovv- Zos oevöeffevt

Katholischer Arbeiterverein
Karlsruhe .

Die Vereinsangehörigen werden
hierdurch in Kenntnis gesetzt, daß
unser liebes Mitglied Primus Bel -
ser » Maschinenarbeiter, gestorben ist.

Wir empfehlen die Seele des
Verstorbenen dem Gebete unserer
Mitglieder und bitten um zahlreiche
Beteiligung beim Leichenbegängnis .

Dasselbe findet am DonncrS -
t a g mittag 1/*3 Uhr, von der Fried¬
hofkapelle aus statt.

Der Derftiad .
Die hl. Messe findet Sonntag ,

den 2 . Mai, 6 Uhr früh, in der
Liebftauenkirche statt.

Smkdritm-Vttgedmz.
Zur Restauration der katholischen

Pfarrkirche in Gerichtstetten , Amts
Buchen, sollen zur Ausführung in Akkord
vergeben werden : i

im Anschlag zu
Mk . i

Maurerarbeit 1711 .78
Zimmerarbeit 40 .00
Gipser 1441 .42
Schreinerarbeit 178 .29
Glaserarbeit 39 .20
Schlosserarbeit 393 .00
Blechnerarbeit 219 .00
Tüncherarbeit 197 .63
Malerarbeit 1795 .02
Fatzmalerarbeit 2906 .00

Nach Prozenten des Anschlagsi

Bekanntmachung.
Die Rechnung der katholischen Gesamtkirchengemeinde für das

Jahr 1908 nebst Anweisbuch und sonstigen Zugehörden, sowie der
Kirchensteuervoranschlag für das Jahr 1909 werden in der Zeit
vom 28 . April bis 11 . Mai l . Js . in dem Dienstzimmer der
katholischen Kirchensteuerkaffe , Ständehausstraße Nr . 1 dahier, jeweils
von 8 bis 1 Uhr zur Einsicht der Beteiligten aufgelegt.

Dies wird mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß etwaige Ein¬
sprachen gegen den Voranschlag bis zu dem für die Beschlußfassung
der Kirchengemeinde bestimmten Tage, dessen Festsetzung späterer
Bekanntmachung Vorbehalten bleibt, bei dem Vorsitzenden des Stiftungs¬
rats der Gesamtkirchengemeinde schriftlich oder mündlich vorzubringen
wären.

Karlsruhe , den 27 . April 1909.
Stiftungsrat der Katholischen Gesamtkirchengemeinde .

Der Vorsitzende :
Knörzer .

Baer & Elend
Bankgeschäft

Karlsruhe I« B« Lammstrasse 10 Telephon 223
empfehlen eich für

alle bankgeschäftliche Transaktionen .
Ausführliche nnd gewissenhafte Auskunft über sämtliche

Wertpapiere.
AufWunsch erhaltenInteressentenBörsenberichtekostenlos.

St . Josephshaus , Winterstraße 29.
I « unserer Frauenarbeitsschule ist jungen Mädchen Gelegenheit geboten ,

da» Weitznähen , Hand - und Maschinennähen , Musterzeichnen , Kleider -
urachen , Flicken , Sticken , Klöppeln zu erlernen.

Auch beehren wir uns , unseren Kindergarte « (Fröbel) in empfehlende
Erinnerung zu bringen.

Ferner den vcrehrlichen Eltern zur gefälligen Kenntnisnahme, daß in
unserer Kinderschnle durch den Austritt vieler schulpflichtiger Kinder Platz und
Gelegenheit zu sorgfältiger Aufsicht der lieben Kleinen geboten ist .

Anmeldungen nimmt die Oberin de » St . JosephShause » jederzeit entgegen .
Der Vorstand des Vereins Augend-Aürsorge der Südstadt :

Hörner , Stadtpfarrer .

Messe -Wirtschaften.
Die Berechtigung zum Betriebe von zwei Wirtschaften in dem Schuppen

auf dem hiesigen Meßplatze während der Frühjahr »- und SpütjahrSmefse 1909,
soll unter den hiesigen Wüten versteigert werden .

SteigerungSlustigr find auf Montag , de« 3. Mai d. Js . , morgens
S Uhr , in den westlichen Garderobebau der Festhalle eingeladen .

Die Steigerungsbedingungen liegen im Rathaus (2. Stock, Zimmer Nr . 80)
während der üblichen GeschäftSstunden bis 30 . April d. JS . zur Einsicht auf.

Karlsruhe, den 16 . April 1909 .
Die Meßinspektion .

■. ■

anszndrückenve Angebote hierauf
wollen verschlossen uno mit Aufschrift
„ Angebot " versehen spätestens biS
Dienstag , den 4 . Mai l . Js . ,
vormittags 10 Uhr , beim katholischen
Stiftungsrat in Gerichtstetten portofrei
ringereicht werden, woselbst die Ueber-
nahmebedingungen und NeberschlagSauS»
züge zur Einsicht der Bewerber aufliegen.

Heidelberg , den 24 . April 1909 .
Erzbischöfliches Aauamt .

Maier .

Sauarbeileu - Vergebung.
Für den Neubau einer katholischen

Kirche in Oberwihl , Amt Waldshut,
sollen nachstehend verzeichnete Arbeiten
im Submissionswege vergeben werden :
Erd- und Maurerarbeiten.
Vervutzarbeiten .
Steinhauerarbeiten.
Zimmerarbeiten.
Schmiedearbeiten .
Schlofferarbeiten und Trägerlieferung.
Blechnerarbciten .
Die Pläne und Bedingungen liegen

bei dem Katholischen Stiftungsrat in
Niederwihl znr Einsicht auf und An -
gedotsformulare werden gegen Entricht¬
ung von Mk . 0 .30 daselbst abgegeben .

Die mit Einzelpreisen ausgefüllten
Angebotsformulare sind verschlossen und
mit passender Aufschrift versehen, läng¬
stens bis zum Freitag , den 14 . Mai
1900 , nachmittags 4 Uhr , bei dem
Katholischen StiftungSrat in Niederwihl,
Amt Waldshut , portofrei einzureichen.

Freiburg i . Br ., den 19,, April 1909 .
Krzöischöstiches Mauamt .

Hermpnj tchmflher Vereine Karlsruhe.
OeMtiche Versammlung

Mittwoch , den 28 . April , abends halb S Uhr,
Im grossen Saale des Museums .

1 . Vortrag des Herrn Fabrikinspektors vr . tag . Ritzmann
„Der Techniker im öffentlichen Leben".

2 . Freie Disknffion.

Schulischer Münumereiu der WM.
Mittwoch , den 88 . April , abends pünktlich */*9 Uhr , im VereinS -

lokal zum Saalbau , Ecke GotteSauer- und Lachnerstraße ,
Vereins - Wersarnmlung

mit Vortrag deS Herrn vr . Soffen , über : „Die Kloster « nd die deutsche
Kultur « .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit der Bitte um zahlreiche» Er¬
scheinen ergebenst rin Der Vorstand .

Von der Reise zurück :

Dr . Th . Schwab ,
Spezialarzt fdr Hautkrankheiten .

Karlsrnlte . Westendstrasse 61 .

Polstermöbel
werden in unserem Etablissement in ganzem
Zustande tadellos chemisch gereinigt.

Färberei u . chem. Waschanstalt
vorm. Ed . Printz Akt .-Ges.

Kaiserstr. 65 — Kaisrrstr. 193 — Kaiserstr. 245
Kaiserallee 31 — Erbprinzenstr . 10 — Schützenstr. 8.

Telefon Nr . 63.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - HIarke
Hummel - Rasiermesser .

In allen Breiten vorrätig !
_ _ _ Alte Rasiermesser werden bei mir

! fachgemäss geschliffen mit
Garantie für guten Schnitt. Versand nach auswärts .

Karl Hummel , Werderstrasse 13.

Herrschaften . Dienstboten .
Zur Beachtung !

Werktäglich 4 — 6 Uhr nachmittags
völlig unentgeltliche Vermittlung
von Hausangestellten jeder Art.

Besonderes Unterhandlungszimmer.
Stadt . Arbeitsamt ,

weiblicher Arbeitsnachweis.
Geschäftszeit : 8 - 12' /, nnd 2 - 7 Uhr -

Telefon 629 .

Bekanntmachung .
DieJnhaber der im Monat September

1908 unter Nr . 18411 bis mit
Nr . 20579 ausgestellten bezw. eneuerten
Pfandscheine werden hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis längstens 8. Mai
1900 auszulösen oder die Scheine bis
zu diesem Zeitpunkt erneuern zu lasten,widrigenfalls die Pfänder zur Ber¬
ste,gerung gebracht werden . :

Karlsruhe, den 22 . April 1909 .
ttädtische bfandlkihkalfk. 1

Ziehung : 5 . Mai 1909 .
2000 Gewinne -6 6000 , 3500 u . f . w ,
zus . wr 50000 jt - pa
Tiergewinne mit 80 resp . 75% bar .
Silberpreise mit vollem Geldbetrag i

auszahlbar . !
Lost 4 1 JT, 11 Stück 10 Jt , !

Porto und Liste 25 ■$ . !

Carl Götz , 1
öederhandlnng nnd Bankgeschäft,
Hrbelstratze 11/15 , Karlsruhe i. B. !

sie Stöbt, ölllöirilslllllllllllllg , SchmittWr. 4,
nimmt für die Bedürftigen der Stadt dankbar
jede Gabe in Hausrat , Männer -, Frauen- und
Kinder-Kleider , Wäsche , Stiefel rc. entgegen .

itette KilchknsteMMMMgsmdruckk :
a) Vorbemerkungen ; b) 1. Abschnitt, c) 2. Abschnitt (Rach¬
weisung ) ; ä) Vergleichung der Boranschlagsätze ; v) Sum¬
marische Darstellung — empfiehlt
„Sadkuia", MiengestWast für Verlag und Srnckerri, Karlsruhe (Sd.),

Adterstraßr 42.

Curl Schöpf Marktplatz.

■
Kopfbürsten,
Kleiderbürsten,
Hutbürsten,
Zahn- u. Nagelbürsten,
Frisierkämme,
Toiletterollen,

sowie alle Arten

Toiletteartikel
empfiehlt

in grosser Auswahl

LuiseWolf Wwe .,
4 Karl-Friedrichstrasse 4.

NiederlagesämtlioherFabrikatevon j
F . WolfF A Sohn .

Damen -Wäsche,
Kinder -Wäsche,
Mquö-Jäckchen,
Fique -Wäntel,
Aatisthüte,
Aatisthäuöchen,
Knaöen -Wühen,
Wagen-Decken

enipfiehlt in reicher Auswahl billigst

Kmil Kley,
Crbprinzenftraste SS .

WmWmamdlchMtt ,
uur erstklasflge Fabrikate, liefere unter

Garantie von 70 Mk. an.
Kigene Neparatur -Werkfiätt «. r-r

W. Wehm, Mechaniker,
Karkrruhe -Wühkvürg, Brahmsstraße 3.

Eine perfekte

Damenschneiderin,
kräftigen Alters , von einer katholischen
Anstalt gegen lebenslängliche Berpfründ»
ung gesucht. Anerbieten unter Nr . 417
an die Geschäftsstelle dieses Blattes .
■ p " wird gründlicher *

Klavier -
_ Unterricht

erteilt. Die Stunde 60 Pfg .
Hirfchstrafte 46 , -4 -, St .

Auf alle Artikel
Rabattmarken .

Hervorragende Posten ausge¬
sucht schöner Piecen neuester
Anfertigung in beliebtesten
gangbarsten Fafons , modern¬
sten Stoffen , sind frisch ein-
. getroffen , = =
darunter die feinsten
Erzeugnisse — selbst
für höchste Ansprüche

Die enorme Answahl , die nie¬
deren Preise werden jeder¬
mann überraschen nnd von
den besonderen Vorteilen
dieses Angebots überzeugen .

Die angezeigten grossen Sendungen

iin MhäWs Lind
(Knabe von 4 Monaten) an Kindesstatt
zu vergeben . Angebote unter Nr . 416
an die Geschäftsstelle deS „ Badischen
Beobachters ."

Billig zu verkaufen:
gebrauchte Diwan , Ottomane und
Kanapee , beinahe neu .

Näheres Rnppnrrerstr . 23 , III , r.

Gesucht auf 1. Mai

ein gut möbl . Zimmer
im 2 . oder 3 . Stock in der Weststadt ,
zum Preis von 17—20 Mk. einschl . Kaffee,

j Offerte « alsbald unter Nr. 418 an
die Geschäftsstelle dieses BlatteS erbeten .

02144 ^» Die Liebfranen - Kon «
ferenz deS VincentiuS -

vereinS bittet für eine arme Familie um
einen Kinderwagen . Adreffen bittet
man bei der Geschäftsstelle d . Bl . abzug .

welche ich dieser Tage von anerkannt leistungsfähigsten Mäntel-
fabriken besonders vorteilhaft erworben, sind zu

staunend billigen Preisen
znm Verkant gestellt

Ich bitte nm Beachtung meiner Ansstellungsfenster.

Jeder Besuch ist lohnend und vollstSndig unverbindlich .

ein Probehe . . a
<1er KatholischenWeit

dem Verlag der Sougttgatio« irr
Pallalliner kimbnrg (fab«)-
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